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>r MiMüraktionen i« Vreßbmg
59 tschechische Tanks zum Einsatz bereit — Deutsche Häuser in die Luft gesprengt — Pretzburg

im Aiarmzustand — Bisher sechs Tote

Pretzburg, 13. März . Die Lage  in der slo¬
wakischen Hauptstadt wird von Stunde zu
Stunde immer drohender.  Die gesamte
Bevölkerung hat eine Atmosphäre ersaht , die
für die alternächste Zeit das Schlimmste be-
sürchten lässt.

Das tschechische Militär hat in den letzten
Stunden jede Zurückhaltung aus ge¬
geben,  und die Ankündigung Sidors , der an¬
scheinend nicht mehr Herr der Lage ist. Lügen
gestraft. Schwerbewaffnete Banden
halten die Schiffsanlegestelle besetzt. Im Lan
desmuseum. das gegenüber der Donaubrückl
und auch gegenüber dem Haus der Demscher
Partei eine beherrschende Stellung einmmmt
wurden Maschinengewehre  in Stellung,
Asbracht. Auch das Universitätsgebäude , dac
sich vor allem in günstiger strategischer Lag,
gegenüber dem Regierungsgebäude befindet
haben schwerbewaffnete  Truppen besetzt
und zahlreiche Maschinengewehre aufgerichtet
Die Zahl der Tanks , die in der Stefanik - und
in der Hurban -Kasernc ausgestellt sind dürste
nach dem ununterbrochenen Zuzug im Laufe
des heutigen Tages bereits mehr als 50 be¬
tragen.

Mit Bajonetten gegen
Freiheitsknndgebung

Pretzburg . 18. Mürz. Die grotze Frei-
heitskniidgebnngder Slowaken am Montag¬
abend auf dem Theatcrplatz wurde von dci
Polizei mit brutaler Gewalt  behindert
Polizei mit Stahlhelmen ging mit gefällter.
Bajonetten und Tränengasbombei
gegen die Massen vor und suchte die ungeheuer
erregte Menge auseinanderzutreiben. Schließ
llch sprach Mach vom Balkon des Hotel«
Carlton. Als er die Menge zur Rübe au!
forderte, ritt die Polizei eine brutale At
tacke  gegen die Menge. Schüsse krachte», eil
ungeheuresDurcheinander herrschte. Die Ma?
sen sind bis zum äußersten erregt. Gegenwm
tig wird versucht. Mach wieder zu verhafte
Mn,, t>n>>. K -Kieken »>-K

Wieviel Opfer das brutale Eingreifen der
tschechischen Polizei gegen die Teilnehmer der
großen slowakischen Freiheitsknndgebung ge¬
kostet hat , ist noch nicht zu übersehen . Die
Folgen werden sich erst am Dienstag früh
durch eine Umfrage in den Krankenhäusern
erkennen lassen, wobei zu berücksichtigen ist,
daß viele der Verletzten es vorgezogen haben,
shre Wohnungen auszusuchen.

Machtlos gegenüber dem Ansturm der zu
allem entschlossenen Menschenmenge, mutzte sich
die Polizei schlietzlich in ihre Unterkünfte zu-

In kurze« Worte«
De« Führer empfing in Gegenwart des

Reichsministcrs des Auswärtigen den in einem
Sonderflugzeug von Pretzburg nach Berlin
gekommenenslowakischen Ministerpräsidenten
Dr. Lisa und den in seiner Begleitung befind¬
lichen Minister Dr. Durcansky in der neuen
Reichskanzlei zu einer Aussprache.

Das brutale Vorgehen tschechischer Gendar¬
men gegen die Deutschen aus dem Marktplatz
in Jglau hat 5« Verletzte gefordert; 1« Perso¬
nen wurden davon schwer verletzt.

Der Londoner Rundfunksender OSN vcr-
breitete die Meldung , datz nach Mitteilung von
Angehörigen der Hlinkagarde 18 ihrer Mit-
glieder seit Beginn der Unruhen in der Slo¬
wakei getötet und II verletzt worden sind.

Karol Murgas , der Stabschef der Hlinka-
gardr, hielt über den Neichssender Wien eine
Ansprache in slowakischer Sprache.

Mach, der frühere Propagandachef der Ne¬
gierung Tiso ist nach seiner Freilassung wieder
i» Pretzburg erschiene»; er erklärte auswärti¬
gen Journalisten , daß Sjtzor persönlich an sei¬
ner Verhaftung die Schuld trage.

Am li . März ist ein deutsches Flugzeug 23
Kilometersüdöstlich Ferrara in Italien abge¬
stürzt; von den Insassen kamen fünf «ms Le¬
ben, während zwei unverletzt bliebe«'

rückziehen. Dann erst konnte Mach seine an¬
gekündigte N :de halten, in der er sagte, datz
die Freiheit des slowakischen Volkes schon in
dieser Stunde gesichert sei. „Wir lassen uns
Von den Tschechen nichts mehr gefallen. Sie
haben hier nichts mehr zu suchen. Wir wün¬
schen ihnen viel Glück auf dem weiteren Weg."

Ministerpräsident Tiso wird, wie perlautet,
um 12 Uhr nachts nach Pretzburg zurückkom¬
men. Der slowakische Landtag wird am Diens¬
tag vormittag zusammentreten.

In den späten Abendstunden kurz nach Be¬
endigung der grotzen Freiheitsknndgebung
wurde die slowakische Landeshauptstadt durch
drei gewaltige Detonationen erschüttert, die in
weitestem Umkreis zu hören waren und grütztc
Beunruhigung unter der ohnehin schon starl
empörten Bevölkerung hervorriefcn. Wie sich
heransstellte, waren die Tschechen darangegan-
gen, mehrere große Gebäude in die Luft zu
sprengen. Es befanden sich darunter zwei
deutsche Fabriken in der Nähe des Rathauses
und in der Nähe des Brückenkopfes. Nach zu¬
verlässige» Mitteilungen sind bisher 6 Tote
zu verzeichnen. Pretzburg scheint sich im höch¬
sten Alarmzustand zu befinden. Um 23 Uhr
hört man von Engerau ans noch immer Ma-
schinengewehrfeurr und weitere kleinere Deto¬
nationen . Die tschechische Polizei sperrte die
Stätte der Sprengstoffanschläge ab, um so die
Spuren dieser irrsinnigen tschechischen Ver¬
breche» zu verwischen.

Wie noch in später Nachtstunde sestgestellt
werden konnte, wurden insgesamt drei Bom¬
ben geworfen , die größten Sachschaden anrich¬
teten , die erste vor dem Rathaus , die anderen
beiden vor der reichSdentschen Schuhcreme¬
fabrik „Erdal " und der Eiscnwarensirma Ko-
burg.

Zu den schrecklichen Bombenanschlägen in
Pretzburg  schreibt der „Völkische Beobach¬
ter " unter anderem : Die Tatsache, datz die

Wut der tschechischen Terroristen sich beson¬
ders gegen deutsches Eigentum richtete, zeigt
deutlich, was gespielt wird : die alten Verbün¬
deten haben sich wieder gefunden und der
Beneschgeist ist mit seinen bewährten Fach¬
leuten aus Moskau an der Arbeit.

Datz aber diese Anschläge nicht ohne Kennt¬
nis der tschechischen Behörden dnrchgeführt
wurden , beweist die schnelle Absperrung aller
Straßen , die zu den Explosionsherden und
Brandstätten führen . Die Absperrungsmann¬
schaften waren bereits zur Stelle als die Ex¬
plosionen kaum verhallt warne.

Auch die Angehörigen der an den gefähr¬
deten Orten arbeitenden Deutschen wurden

zurückgehalten, wobei sich furchtbare Szenen

abspielten , denn die Tschechen transportierten
gleich darauf die Toten aus den zerstörten
Fabriken , wobei sie sich weigerten , sie identifi¬
zieren zu lassen oder ihre Namen bekanntzu¬
geben. Da sich zweifellos noch weitere Opfer
unter den Trümmern befinden , wird die Zahl
der neuen Opfer der tschechischen Kolonisie¬
rungsmethoden bei weitem größer sein. Man
mutz leider befürchten, datz nunmehr auch die
ersten Volksdeutschen in der Slowakei ihr Le¬
ben für die Freiheit ihrer Heimat dahingeben
mußten . Nicht als Kämpfer , die einem ehr¬
lichen Feinde gegenüberstehen , sondern als
Schlachtopfer eines hinterhältigen Gegners,
der sich gewissenlos auch des Meuchelmordes
bedient, um seine Provokatorischen Absichten
zu erfüllen.

Dr. Tiso beim Führer
Berlin , 13. März. Au«Montag um 16.4s Uhr

traf der slowakische Ministerpräsident Dr.
Tiso  im Flugzeug in der Reichshauptstadtein.
Er befand sich in Begleitung des slowakischen
Ministers Durcansky.  Der Ehes des Pro¬
tokolls von Dorrnberg  hatte sich zur Be¬
grüßung aus dem Flughafen Tcmvclhos einge¬
funden.

Ministerpräsident Dr. Tiso begab sich sofort
vom Flughafen in das Auswärtige Amt.
wo er mit dem Neichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop  eine Besprechung hatte.

Der Führer  empfing Montag in Gegen¬
wart des Reichsministers des Auswärtigen den
slowakischen Ministerpräsidenten Dr. Tiso
und den in seiner Begleitung befindlichenMi¬
nister Dr. Dureansky  in der Neue» Reichs¬
kanzlei zu einer Aussprache über die
schwebenden Kraaen.

Neue Verhaftungen unter der
demscher» Volksgruppe

LiZene
Troppau , 14. März . In Mährrsch -Ostrau

verbreitete sich am Montag mit Windeseile die
Mitteilung von neuen Verhaftungen unter
der deutschen Volksgruppe . Mehrere Lehrer
wurden im Gefängnis blutig geschlagen. Bis¬
her hat man keine Gewißheit über das weitere
Schicksal der Verhafteten.

Diese Mitteilung rief unter der deutschen
Bevölkerung von Mährisch -Ostrau ungeheure
Erregung hervor , zumal die Vorgänge vom
7. September 1938 noch nicht vergessen sind.
Abends kam es zu kommunistischen Zusam¬
menrottungen . Unter dem Absingen von Hetz-
liedern zog der kommunistische Mob bis zur
Grenze und rief immer wieder im Sprechchor

Prag hat nichts gelernt!
Eine Weile hat es so ansgese  h c n, als ob

Prag aus den folgenschweren Ereignissen des
Jahres 1938 etwas gelernt  hätte . Aber
es hat eben nur so ansg eschen,  denn die
Ereignisse der letzten Tagen zeigen, datz Prag
auch heute noch nicht guten Willens ist. Wie¬
der herrscht der Terror.  Die Slowa¬
ken, die Karpato -Ukraincr und die im tschechi¬
schen Staatsverband verbliebenen Deutschen
haben in gleicher Weise unter der «reuen
tschechischen Terrorwelle  zn leiden.

Das gleiche Bild  wie vor dem 1. Okto¬
ber des vorigen Jahres ! Wieder arbeiten
Militär , Gendarmerie und der kommunistisch¬
jüdische Mob Hand in Hand bei der Verfol¬
gung der nichttschechischen Volksteile.

Es gibt gewitz eine Anzahl Männer  in
der Tschecho-Slowakci , die sich nach München
ehrlich bemüht  haben , die vergiftete
Atmosphäre zu entgiften  und in ein
gutes Verhältnis mit dem Reich und mit den
Deutschen in der Tschecho-Slowakci zn kom¬
men. Aber die Kraft  dieser Männer war
nicht stark genug , um sich gegen den
Hatz durchzn  setzen , in den die Tschechen
durch Jahrzehnte hindurch von Unverantwort¬
lichen hineingehctzt worden sind. So gleitet
denn der Kurs immer mehr wieder  auf
das alte Benc  s ch- Sy  stem zu. Schon vor
einiger Zeit hat der Führer der Deutschen in
öer Tschecho-Slowakci , der Abg. Kundt, vor
Vieser Entwicklung gewarnt und dabei sestge¬
stellt, datz es den Deutschen im tschechischen Ge¬
biet kulturell und wirtschaftlich jetzt noch schlech¬
ter gehe als vor dem Oktober 1938.

Deutschland konnte  nach dem Mün-
hener Abkommen und vor allem nach dem
lentsch-italicnischen Wiener Schiedsspruch die
berechtigte Hoffnung hegen,  datz in der
Tschecho-Slowakci endgültig Friede  ein-
zekehrt sei, das hatten auch die Slowaken und
die Karpato -Ukraincr gehofft, das mutzten
auch die Deutschen in der Tschecho-Slowakci
erwarten , hatte doch Deutschland den im Reiche
verbliebenen Tschechen sofort weitgehende
Rechte und Freiheiten zugestanden. Es hat in
Prag nur Ansätze  dazu gegeben, dann
wurde es ruhig darum , und jetzt fällt die
Maske  und der alte Benesch-Terror lebt
wieder auf . Hatte man anfänglich hetzerische,
bolschewistische und jüdische Pressecrzengnisse
ausgemerzt , so zeigten sich doch bald Wider¬
stände dagegen und gar bald waren die alten
Hetzorgane in neuer Gewandung wieder da.
Waren nach München gewisse abgestempelte
Persönlichkeiten ans dem öffentlichen Leben
verschwunden und untergetancht , so erscheinen
ie jetzt auf einmal wieder. Marxisten halten
Aeheimsitzungen ab und fordern eine Links-
.egierung . Die Rückkehr Beneschs wird angc-
nndigt , der Terror herrscht wieder!

Deutschland hat sich ehrlich bemüht , einen
:chten Frieden mit den Tschechen zu machen.
Ist die neue Terrorwelle , sind die von blindem
Hatz diktierten Willkürakte die Antwort dar¬
auf? Prag hat nichts hinzngclerntl

„Auf nach Troppau " und „Nieder mit den
deutschen Schweinen !".

Bei den Zusammenrottungen wurden fünf
Deutsche durch Hiebe über den Kopf erheblich
verletzt, darunter zwei Frauen . 21 Personen,
die nicht entkommen konnten , überschritten bei
Schönbrunn die Reichsgrenze.

Standrecht über Stanzern

Prag.  14 . Mürz . In Stangern in der
Jglauer Sprachinsel ist das Standrccht ver¬
hängt worden. In Jglau wird die Lage immer
bcdrohlich.r. In allen deutschen Häusern «nö
Wohnungen sind die Fensterscheiben cingk-
schlagen worden.

Das deutsche Arbeitsamt in
Jglau überfallen

Zwei Deutsche schwer verletzt

Jglau , 13. März . Tschechische Demonstran¬
ten in Zivil griffen am Montag um 19.30 Uhr
das deutsche Arbeitsamt in Jglau an und
drangen in die Räumlichkeiten ein . Der
Ueberfall kam vollständig überraschend . Die
im Arbeitsamt weilenden Amtswalter Roeder

und Engelmann wurden niedergeschlagen und
schwer verletzt.

Kistl-lr li'egmk

H«-
llesksw tenibei'g

§ 0 /s F /V

MG , " t/ L 1 tz

vebeeerLN
K S F

S.
Die Ereignisse in öer Tschrcho-Slowaker

Lirosidetttschen und an Oer ungarnail .-n isrenze maierinn an ver L)onan .regenve
Nauvtsradt Vrekbura wurde der Belagerungszustand verhängt . Die Postämter und Bahnhöfe
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Tschechischer Hohn
Prag , 13. März . Bon den zahlreichen Flag-

genzkrischen fällen,  die sich in Böhmen
ereigneten , hat das amtliche tschechische Presse¬
büro keinerlei Notiz  genommen . Ledig-
lich in einem Falle gibt es Kenntnis von einem
derartigen Borgang.

Im Nahmen einer längeren Meldung no¬tiert das amtliche tschechische Pressebüro näm¬
lich als „eine interessante Einzelheit von den
Feiern des Hcldcngebcnktages" die Mitteilung,
daß die Deutschen in Deutsch-Brod und Um¬
gebung Hakenkreuzsahnen entsprechend der ge¬
setzlichen Erlaubnis ausgehängt hätten , daß sie
sie jedoch später , „wie es scheint, nicht ans eige¬
ner Entschließung ", wieder einzogen.

Diese höhnische  Anspielung auf dir bru¬
tale Gewalt , mit der die Deutschen gezwungen
wurden , die Hakenkreuzflagge einzuziehen
konnte kaum deutlicher znm Ausdruck kommen
als durch eine derartige hämische Auslassung

Militärdiktatur in der Aips
Tschechischer General verhängt Standrecht und

droht Erschießen an
Prag . 13. Mai . Der tschechische Divisions¬

general Andreas Mezl  in Zipfer Neudorf hat
der Kaesmarker „Karpatenpost " als Pflichtab-
-rnck an Stelle des Leitartikels eine Kund¬
machung  zur Veröffentlichung aufge¬
zwungen . in der er das Standrecht  ver¬
kündet. Es heißt darin , - atz er so lange wir
notwendig auf dem Territorium seines Korps
die ganze administrative und Gerichtsgewalt
tn seine Hand übernehme.

Mit dem Tage der Verlautbarung dieser
Kundmachung ist ein jeder bedingungslos ver¬
pflichtet.  sich seinen Anordnungen sowie
auch den Anordnungen militärischer Aemter
und Organe zu Unterwerken. Bor allem ver¬
bietet er aus das strengste alle öffentlichen Ver¬
sammlungen und Zusammenrottungen von
mehrere » Personen in den Gassen sowie jede
Kritik seiner Anordnungen . Gegen diejenigen,
die diese Verfügungen nicht beachten, wird mit
aller Strenge und rücksichtslos vorgegangen
Werden.

In der Kundmachung wird erklärt , daß, wer
bei Sabotageakten an öffentlichen und Wirt-
schaftsunternchmungen ertappt wird , an Ort
und Stelle erschossen  wird . Ein jeder ist
verpflichtet, auch wenn er eine Bewilligung zu
ihrer Aufbewahrung besitzt, alle Hieb-, Stich-
«nd Feuerwaffen sowie auch Munition und
Sprengstoffe binnen 12 Stunden bei der näch¬
sten Gendarmerie - oder Polizcistelle abzulie¬
fern . „Sodann verbiete ich", so heißt es weiter,
„den ausländischen Rundfunk abzuhören . Ich
führe gleichzeitig eine strenge Zensur aller
Briefsendungen sowie die Präventivzcnsur der
periodischen Presse ein und hebe die Haus-
fr  r i h e i t a u f."

„Deutsche hinaus — Stalin
herein !"

Wien , 13. März . Die empörenden Zwi¬
schenfälle in der Jglauer Gegend dauern un¬
unterbrochen  an . Besonders in Misching
und in Seelenz kam cs zu schweren Zusammen¬
stößen. Die Hakenkreu -z sahnen  wurden
von den deutschen Häusern heruntergc-
rissen,  beschimpft und in Jauchegruben
geworfen.  Die Tschechen zogen mit Sprech¬
chören durch die Dörfer . Ihr Hauptschlachtrus
War bezeichnenderweise: „Deutsche hinaus ! —
Stalin herein !" Mit solchen und ähnlichen
aufreizenden Texten wurden auch die Türen
der deutschen Bauernhäuser beschmiert. Die
deutsche Bevölkerung befindet sich begreiflicher¬
weise in höchster Erregung.

Die Antarktis-Flieger
Lin Glückwunschtelegramm Gencralfelbmar-

schalls Göring.
Berlin . 11. März . Ministerpräsident Gene-

ralfeldmarschall Göring hat unmittelbar vor
Antritt seines Erholungsurlaubs der Deut,
scheu Antarktischen Expedition 1938-39 folgen¬
des Glückwunschtelegramm gesandt:

„Zu dem bedeutenden Erfolg , den Sie und
Ihre Expedition mit der Erforschung eines
großen Gebietes der Antarktis errungen ha¬
ben. beglückwünsche ich Sie aus das herzlichste.
Ich bin stolz auf den hervorragenden Einsatz
der Flieger , aus die ausgezeichnete Arbeit der
Wissenschaftler und auf die vorbildliche Hal¬
tung der ganzen Besatzung. Sie und Ihre Ex¬
pedition haben an die große Tradition deut¬
scher Forschung angeknüpft und eine Leistung
vollbracht, die der Stellung Großdeutschlands
in der Welt würdig ist. gez. Göring ."

Kapitän Ritscher, der Führer der Expedition,
hat Generalscldmarschall Göring folgendes
Antworttelegramm gesandt : „Expedition dankt
hocherfreut für Glückwünsche. Wir sind stolz,
daß wir an bevorzugter Stelle unsere Kräfte
für unser deutsches Vaterland einsetzen durf¬
ten. Heil Hitler ! gez. Ritscher"

Zugunglück in Essen
FnnfTote,zwei Verletzte

Essen,  18 . März . Am Montag , um 13.18
Uhr, fuhr der von Dortmund nach Köln ver¬
kehrende Eilzug 118 bei Mülheim -Eppinghofen
in einen Bantrupp , der bei Block Sellerbcck
mit Gleisarbeiten beschäftigt war . Fünf Arbei¬ter wurden getütet , einer ichwer und ein wei-
Irrer leicht verletzt. Soweit bisher festaestellt
werden konnte, sind die Warnungssignalc des
Aufsichtsbeamtcn des Bautrupps rechtzeitig ge¬
geben worben . Die Arbeiter sind aber nicht
Zeitig genug aus dem Gleis getreten , zumal
das Herankommen des Eilzugcs auf der dort
llork geneigten Strecke mit großer Geschwindig¬keit ersi'wio

Moskau schaltet sich ein!
«eheimfitzuug führender roter Sunktionüre r« Prag

Prag , 13. März . Die führenden Funktionäre
der tschechischen Marxisten sind, wie der Zei¬
tungsdienst Graf Reischach  zuverlässig er¬
fährt . in der Nacht zum Montag in Prag zu
einer Geheimsitzung  zusammengetreten.
die bis in die frühen Morgenstunden dauerte.
Auf dieser Sitzung wurde von kommunistischer
Seite (!) die Einsetzung einer Linksregie-
rung  und die sofortige Wiederaufnahme des
..Brnxßchkurses" (!) gefordert.

Im Verlaufe der Aussprache kam es. wie zu¬
verlässig berichtet wird, zu einer völligen
Urbereinstimmung aller beteiligten marxisti-
ichen Richtungen , die in der einstimmigen An¬
nahme eines Aktionsprogramms  ihren
Niederschlag fand. Aus Grund dieses Aktions¬
programms verpflichteten sich sämtliche marxi¬
stischen Gruppen , die sich nach der Auflösung
der Kommunistischen Partei ' und verschiedener
kommunistischer Gruppen teilweise in der so¬
genannten „Nationalen Arbeiterpartei " zusam¬
mengeschlossenhaben, zur Durchführung sofor¬
tiger Aktionen, die in der Organisierung von
Massenkundgebungen, in der Herstellung und
Verbreitung hetzerischer Flugblätter und in
der Herbeiführung von Zwischenfällen bestehen
sollen, mit deren Hilfe die Regierung in Prag
gezwungen werden soll, . den „Münchener
Kurs " bedingungslos preiszugeben.

Es ist bezeichnend, daß diese Geheimsitzung,
an der über 109 der Polizei zum Teil gut

bekannte  führende marxistische Funktionäre,
die ihren Wohnsitz in Prag haben, teilnahmcn
vollkommen ungehindert stattfinden konnte,
ohne daß die tschechischen Organe , deren Auf¬
merksamkeit sonst auch nicht die harmloseste
Zusammenkunft von Vertretern der Volks¬
gruppen entgeht , eingegriffen hätten.

Warnzeichen ans Moskau
60 000  Kommunisten in der Tschecho-Slowakci

aktionsbereit!
Moskau , 13. März . Das Programm des 18

Kommunistischen Parteikongrcsses wurde be
herrscht von der mehrstündigen Rede des offi
ziellrn Sprechers der Komintern bei diesem
Kongreß . Manuilski.  Besonderes Interesse
erweckte jener Teil der Ausführungen Ma-
nuilikis , der sich mit der Tätigkeit der Kom
muaistischen Partei in der Tschecho - Slo
wakei  befaßte , die bekanntlich unter dem Ein
druck der September -Ereignisse ihre agitato
rische Tätigkeit nach außen hin vorübergehend
freiwillig „einstellte". Manuilski bezifferte die
Zahl der in der Tschccho-Slowakei organisier
den Mitglieder der Kommunistischen Parte
auf goooo,  die , wie er ausdrücklich betonte
auch jetzt noch fest znsammenhielten und voll
lammen aktionsbereit  seien . Dazu
käme noch eine sehr große Zahl von Anhängern
und Sympathisierenden , die nicht avgeschätzt
werden könne.

9er Verrat Sidors
Larol Murgas» der Stabschef der HUuka-Garde, über die Lage

i» der Slowakei
Wien, 13. März . Caro ! Murgas,  de:

Stabschef der Hlinka-Garde , hielt Montag mit¬
tag über den Reichssendcr Wien folgende An¬
sprache in slowakischerSprache:

Gardisten. Kampfgenossen! Am 10. März
früh 6 Uhr — 20 Minuten vor seiner Besetzung
durch tschechische Terroristen — habe ich das
Stabsgebäude der  HG . verlassen , bin
leüoch in Preßburg geblieben und habe meinen
Mitkämpfern die notwendigen Befehle von
memer Wohnung aus gegeben. Ich habe lur
Waffen gesorgt und eine Verteidigungsaktion
für Preßburg und Umgebung eingeleitct.

Gestern nachmittag hat Carol Sidor  im
Radio gesagt, daß unsere mehr als 200 HG .-
Führer , die als Geiseln nach Mähren ver¬
schleppt worden sind, heute früh wieder in
Freiheit sein würden . Der derzeitige Minister¬
präsident Sidor hat wörtlich gesagt: „Wir
haben sofort alle militärischen Maßnahmen
aufgehoben und die öffentliche Macht in die
Hände der zivilen Organe zurückgelegt."

Wir habe» uns jedoch gestern abend davon
überzeugen müssen, daß an allen Pretzburger
Straßenecken Militärkordons  stehen.
Nach Sidors Worten hätten sich die Kasernen¬
tore in Preßburg und Umgebung heute früh
öffnen sollen. Möge der derzeitige Minister¬
präsident die Tore öffnen lassen, um dem Volk
zu zeigen, daß auf den Höfen keine mit tsche¬
chischen Terroristen  bemannten Tanks ste¬
hen. und daß die Soldaten slowakischer Volks-
zugehörgkeit nicht wie Sträflinge interniertund bebandelt werden.

Ich mutz mir dabei darüber klar sein, datz ich
zu dem augenblicklichen, von Prag her ernann¬
ten Ministerpräsidenten Carol Sidor als po¬
litischer Stabschef der Hlinka -Garde nicht
mehr passe.  Ich habe Carol Sidor deshalb
nm Mitternacht angerufen , und von ihm ver¬
langt . mich aus meiner Stellung und meinen
Eiden zu entlassen , da mir als Gardist mein
slowakisches Gewissen nicht länger erlaubt,

einer Regierung zu dienen, die sich auf nichts
weiter stützt als ans die Bajonette der tschechi¬
schen Gendarmen.

Carol Sidor hat meinen Rücktritt nicht an¬
genommen . mich aus meinem Eide nicht ent¬
lassen und alles aus Montag , also auf heute,
verschieben wollen. Die Ereignisse der gestrigen
Nacht zeigen aber klar, warum ich bis Montag
hätte warten sollen. Gestern — Sonntag —
früh 5 Uhr bin ich zum letztenmal auf das Re¬
gierungsgebäude gegangen, um mit Sidor zu
sprechen, er aber war von einer Gruppe be¬
rechnender Freimaurer umgeben.

Ich bin trotzdem bis zu ihm vorgedrungeu
und habe ihm gesagt: „Carol , was Du tust, ist
schlecht und ein nationales Unglück !",
und so sind Carol Sidor und ich auseinander¬
gegangen . Er ist im Augenblick Ministerprä¬

unterhandelt mit tschechischen Generälen uni
ich ein von tschechischen Polizeiagenten ver
folgter Gardist , der dem großen Beseht
Hlinkas vom 13. Januar 1938 zu Sillein -
„Prag , lebe Wohl!" — treu geblieben ist.

Die nächsten Tage werden beweisen, wer das
'ir die slowakische und christliche Sache Gut!

unv ^ - cqrige  geran hat - der
Ministerpräsident Carol Sidor oder der Gar
bist Carol Murgas.

Gardisten ! Die Stunde ist gekommen und i>
rufe ich Euch „N a straz ! — Slowakenanf  d i. eW a cht.'"

19 Hlinka-Gardisten gefallen
London , 13. Marz . Der Londoner Rund

frinksender CSR . verbreitete um 11 Nhr so die
Meldung , datz nach Mitteilung von Angchöri
gen der Hlinka -Garde 1» ihrer Mitglieder seit
Beginn der Unruhen in der Slowakei getötet
und 11 bei den Kämpfen verletzt worden sind

Der Sender berichtet weiter über dir Ueber-
fälle von Tschechen auf Deutsche, dir zur
Stnndc immer noch im Gange sind.

Srrlhromfierung Vapft Viusx».
De« neue Kardinalstaatssekretiir Kardinal Maglione

Rom , 13. März . Der 12. März 1939 wird in
der Geschichte der katholischen Kirche und
Christenheit ein Markstein bleiben, denn mit
seiner in der Peterskirche vollzogenen feier¬
lichen Krönung  hat Papst Pius XII. offi¬
ziell seine Herrschaft angetreten , die ein Mark¬
stein auch für die allgemeine Politik
werden könnte, wenn das neue Oberhaupt der
katholischen Kirche seinen, wie wieder deutlich
zutage getreten ist, ungeheuren geistigen
Einfluß  nicht nur auf die Volksmassen im
Sinne seines Wahlspruchs „Der Friede ist das
Werk der Gerechtigkeit" unbeirrt durch politi¬
sche Intrigen zu Gunsten auch der Gerechtig¬
keit im Völkerleben in die Waagschale zu wer¬
fen bereit ist.

Als vormittags 8 Uhr die Glocken der römi¬
schen Kirchen zu läuten begannen , wußte man
in Stadt und Land , daß der vielstündige Akt
der feierlichen Krönung , der in allen Einzel¬
heiten auch vom vatikanischen Sender über¬
tragen wurde , seinen Anfang genommen hatte,
und als um 13.30 Uhr die Kirchenglockcn er¬
neut erklangen, hatte Pius XII. im vollen Or¬
nat des Pontifex Maximus der zu Hundert¬
tausenden auf dem Petersplatz knienden Menge
seinen väterlichen Segen erteilt.

Bereits beim Morgengrauen war eine Völ¬
kerwanderung nach dem St .-Peters -Platz un¬
terwegs . Zur Kirche selbst hatten nur einige
45 000 bis 50 OM Bevorzugte aus Grund beson¬
derer Einladungen oder Einlaßkarten Zutritt.
Während der feierlichen Jnthronisierung mag
bei manchem Mitglied der offiziellen ausländi¬

schen Abordnungen und des Diplomatischen
Korps die Frage aufgekommen sein, ob mit der
Herrschaft Pius ' XII. tatsächlich  die frohe
Botschaft „Friede auf Erden " im Leben der
Religionen und der Völker verwirklicht werden
könnte. Man hat vom Augenblick seiner Wahl
an den neuen Papst irgendwie politisch
abznstempeln versucht. In erster Linie hat die
französische Presse  sich in Deutungen
versucht, die dem neuen Mann seinen Platz au
der Seite der großen Demokratien vorschreiben
wollten . In vatikanischen Kreisen sind solche
Versuche nicht gerade beifällig ausgenommen
worden . Denn die Bedeutung der Aussöhnung
zwischen Kirche und faschistischem Staat ist von
den Männern , die auf vatikanischer Seite sich
dafür eingesetzt haben, also auch und nicht zu¬
letzt vom jetzigen Pontifex , als segensreich auch
für dÄ Kirche erkannt und anerkannt worden,
jo daß, kein Interesse dafür bestehen kann, sichnoch weitere Möglichkeiten zu verbauen

Selbstredend hat die Wahl des Kardinals
Maglione  zum Staatssekretär viel von sich
reden gemacht. Wteverum wird in französi¬
schen Kreisen versichert, daß Maglione aus
Grund seiner 10jährigen Tätigkeit als Nun¬
tius in Paris  vollkommen im französischen
Fahrwasser schwimme und seine lange diplo¬
matische Erfahrung und seine besondere Nei¬
gung für diplomatische Fragen - Maglione
hat sämtliche Schulen und Stufen der vatika-
Nl,chen Diplomatie durchlaufen — von vorn¬
herein als ein Plus für die Westmächte ein¬
gesetzt werden müßten . Nun hat es eine Yeit

gegeben, in der der jetzt so iimfcierte M »,
gerade von französischer Seite der BeasiE
gung Deutschlands , um es gelinde zu sâ '
bezichtigt wurde . ^

Das war während des Weltkrieges,
Maglione als offiziöser Delegat des Vatikans
in der Schweiz sich auch der Kriegsgefangene»
fürsorge und der Betreuung der deutsch,»
Kinder  warm angenommen hat . Wir könne«
es uns versagen , auf Spekulationen politisch-.
Art einzugehen , sondern ruhig abwarten ich
der neue Kardinalstaatssekretär , der übrigens
am gleichen Tage , nur um ein Jahr spat,,
als Pius XII., in Neapel geboren wurde
mithin im 62. Lebensjahre steht, seine Ausgabe
anpacken wird , die nach dem Wahlspruch des
obersten Kirchenfürsten im Zeichen des Kri-,
dens als Autzfluß der Gerechtigkeit
stehen solle. "

In römischen politischen Kreisen wird -«
Magliones Wahl erklärt , daß Pius x?I
kaum einen würdigeren Nachfolger habe sj^
den können, denn Maglione verfüge über ein,
vorzügliche  diplomatische Vorbcreiiumund Kompetenz.

Kardinalstaatssekretär Maglione hatte de-
reits am Montag Gelegenheit zu einer ersten
offiziellen Fühlungnahme mit den auswarti-
gen Abordnungen und dem Diplomatische
Korps , denn auf Veranlassung von Pius XU
gab er im päpstlichen Schlosse Castelgandolkoeinen großen Empfang.

Beschränkung im Arbeits¬
wechsel

Kündigung in staatspolitisch wichtigen Wirt¬
schaftszweigen nur mit Zustimmung des Ar¬

beitsamtes möglich
Berlin , 13. März . Der Reichsarbeitsminister

hat auf Grund der ihm vom Beauftragten fürden Vierjahresplan erteilten Vollmacht unter
dem 10. März 1939 eine Zweite Durchsuh-
rungsanordnung zur Verordnung zur Si¬
cherstellung  des Kräftebedarfs für Aufga¬
ben von besonderer staatspolitischcr Bedeutungerlassen, die am 15. März 1939 ur Kraft tritt.
Einen Verlust an wertvoller Arbeitskraft , wieer mit einer ungesunden Fluktuation
unter den Arbeitskräften verbunden ist, kann
sich Deutschland bei den großen Aufgaben sei¬nes weiteren Wiederaufbaues auf die Dauer un¬
möglich leisten. Das gleiche gilt für die Dau-
erverluste  an Arbeitskräften , die einzelne
staatspolitisch besonders wichtige Wirtschafts¬
zweige, vor allem die Landwirtschaft , ständig
erleiden . Hier muß für Abhilfe gesorgt werden.

Aus diesem Grunde hat der ReichsarbM-
minister bestimmt, daß in Betrieben der Land¬
wirtschaft. der Forstwirtschaft , des Bergbauesmit Ausnahme des Steinkohlen¬
bergbaues,  der chemischen Industrie , der
Baustoffherstellung und der Eisen - und Metall-
Wirtschaft Betriebssichrer , Arbeiter und Ange¬
stellte eine Kündigung des Arbeitsverhältnisses
erst aussprechen dürfen , wenn das Arbeitsamt
der Lösung des Arbeitsverhältnisscs zugestimmt
hat . Eine ohne vorherige Zustimmung dcS Ar¬
beitsamtes erfolgte Kündigung ist rechtsnnwirk-sam.

Die neue Bestimmung enthält kein absolutes
Verbot einer Kündigung , sondern macht die
Kündigung nur von der vorherigen Zustim¬
mung des Arbeitsamtes  abhängig . Die
neuen Vorschriften erstrecken sich nicht nur aui
arbeitsbuchpflichtige Arbeiter und Angestellte,
sondern in gleicher Weise auch aus deren Be¬
triebsführer . Sie gelten vor allem zum Schutzeder Landwirtschaft.

Die vom Reichsarbeitsminisier zugelaffeiM
Ausnahmen  entsprechen vor allem arbeits¬
einsatzmäßigen Notwendigkeiten sowie Erforder¬
nissen des täglichen Lebens . Aus diesen Grün¬
den ist bestimmt worden , daß keine Zustimmung
zur Lösung des Arbeitsverhältnisses erforder¬
lich ist in der Landwirtschaft , sofern sich die
Arbeitskraft in einem anderen landwirtschaft¬lichen Betrieb zur Arbeitsaufnahme vertraglich
verpflichtet  hat und das neue Arbeitsver¬
hältnis sich unmittelbar  an das alte a n-
schließt.  Ganz allgemein ist eine Zustimmung
des Arbeitsamtes nicht erforderlich , wenn sich
beide Vcrtragsteile über die Lösung des Är-
beitsverhältmsses einig sind.

Neben den neuen Vorschriften über Beschrän¬
kungen in der Lösung von Arbeitsverhältnis'sen enthält die Durchmhrungsanordnung vom
10. Marz 1939 auch Vorschriften über Be¬
schränkungen bei der Einstellung
von Arbeitskräften.

Zunächst sind die bereits bestehenden Einstel-
lungsbeschränkungen für Jugendliche unter2 5 Jahren, für  die Metallarbeiter und für
Arbeiter und technische Angestellte bei Betrie¬
ben der Bauwirtschaft inhaltlich unverändert
in die neue Durchführungsverordnung über¬
nommen . Darüber hinaus ist aber in Ergän¬
zung der Vorschriften über die Lösung von Ar¬
beitsverhältnissen bestimmt worden , daß Ar¬
beitskräfte , die nach Eintragung nn Arbeits¬
buch zuletzt iu Betrieben oder Haushaltungen
der Landwirtschaft , der Forstwirtschaft , des
Bergbaues mit Ausnahme des Steinkohlenberg¬
baues , oer chemischen Industrie , der Baustoff-
Herstellung oder der Eisen - und Metällwirt-
schaft beschäftigt waren , in Betrieben jeder Art
mir mit Zustimmung  des Arbeitsamtes
eingestellt  werden dürfen.

Die Zustimmung ist nicht erforderlich zur
Einstellung in einem Betrieb des gleichen Wirt¬
schaftszweiges. Für den Bergbau besteht hier
eine Abweichung insofern , als auch der Wechsel
zwischen den verschiedenen Bergbauzweigen . r-
B . aus dem Erzbergbau iu den Braunkohlen¬
bergbau , zustimmungspflichtig ist. Wichtig m
der Hinweis , daß Einstellungen in der Land¬
wirtschaft in keinem Falle der Zustimmung be¬dürfen.

Deutsches Flugzeug abgestürzt
Berlin , 13. März . Am 11. März ist ein deut¬

sches Flugzeug 23 Kilometer südöstlich Ferrara
rn Italien abgestürzt . Von den Insassen käme»
fünf ums Leben, während zwei unverletzt bliv>
ben. Die Untersuchung über die Ursache des
Unfalles ist noch nicht abgeschloffen.
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-ins Württemberg
_HrAbronn. (Gefängnis für fahrlässige

Tötung ). Am 27. Juli hotte sich auf dem Cäeil-ienbrun-
nenw-eg ein Zusammenstoß zwischen einem Lastkraftwagen
und einem Dreiradlieferwagen ereignet, wobei der Vater
des Lenkers des letzteren, der hinten auf dem Dreiradwagen
saß, einen Kehlkopfbruch davontrug, während seine vorn
neben ihm sitzende Mutter so schwere Rippenbrüche erlitt,
daß sie am anderen Tage starb. Die Fahrer der beiden
Fahrzeuge standen jetzt vor' der Großen Strafkammer, Der
jüngere-der beiden Angeklagten, der den Dreiradlrefsrwagen
geführt hatte, wurde mangels Beweises freigeiprochen, der
Lenker des Lastkraftwagens, ein 31 jähriger Mann aus
Heilbronn, der bereits nahezu zwanzigmal vorbestraft und
demu- a. auch schon der Führerschein einmal zwei Jahre
lang ent,zogen war, erhielt wegen berufsfahrlässiger Tö-
nmg und Körperverletzungzwei Monate Gefängnis.

— Güglingen, Kr, Heilbronu. (Dreihundertjäh¬
riges Haus abgebrochen ). Zurzeit wird hier das
Wohnhaus der 95 Jahre alten Frau Siffrmg wegen Bau-
fälligkeit abgebrochen. Das Haus ist im Jahre 1654 erbaut
worden und während des großen Güglinger Brandes im
Jahre 1894, dem 157 Häuser zum Opfer fielen, verschont
geblieben. An. seiner Stelle wird ein neues Wohnhaus er¬
stehen.

— Schorndorf, (Die P a l nrsche Apotheke wird
erneuert ). Seit einiger Zeit haben sich am Gebäude der
historischen Palm'schen Apotheke Senkungen bemerkbar ge¬
macht, die einen bedrohlichen Charakter angenommen ha¬
ben. Das Haus wird nunmehr durchgreifend erneuert. Um
das Gebäude während der Erneuerungsarbeiten vor wei¬
teren Erschütterungen zu schützen, hat die Polizei das Be¬
fahren der anliegenden Straßen inst schweren Kraftwagen
bis auf weiteres verboten.

— Mösfinge», Kr, Tübingen. (Oinnibus fahrt ge¬
gen Haus ). Ein mit Arbeitern besetzter Omnibus geriet
an der Ecke Lehrstraße/Langgasse ins Schleudern und stieß
ziemlich heftig gegen das Gasthaus„Zum Lamm". Bei dem
Unfall, der anscheinend auf die Straßenglätte zurückzufüh¬
ren war, erlitten einige Omnibusinsasfen leichtere Ver¬
letzungen durch Glassplitter. Der Wagen mußte abgeschlsppt
werden.

— Göppingen. (Ende einer Schwarzfahrt ). In
der Nacht stieß ein Personenkraftwagen, dessen Insassen
eine Schwarzfahrt unternahmen, in der Poststraße gegen
einen vorschriftsmäßig parkenden, beleuchteten Lastzug.
Zwei der Schwarzfahrer wurden verletzt, das Auto wurde
beschädigt.

— Heidenheim. (Unvorsichtige  F u ß g ü n ger i n).
Abends wurde eine Frau beim Ueberschreiten der Straße
von einem Kraftwagen erfaßt und zu Boden geschleudert.
Die Frau, die bei dem Umglück eine Gehirnerschütterung
erlitt, ließ die nötige Vorsicht außer acht.

— Schrväbisch-Hall. (Gegen Straßen schranke
gesaust ). Einem eigenartigen Unfall fiel der 24 Jahre
alte E'mfahrer eines Kraftfahrzeugwsrkes, Alfred Tresis-
Häuser aus Heilbronn, zum Opfer. Treftshäuser fuhr um
16 Uhr auf der Straße Sulzbach—Heilbronn kurz hinter
Mainhardt mit seinem Motorrad bei der Wegegabelung ver¬
sehentlich in die durch eine Schranke abgesperrte Straße
nach Stuttgart, Vermutlich von der Abendsonne geblendet,
bemerkte er die Schranke zu spät und rannte mit voller
Geschwindigkeit gegen sie Im letzten Augenblick wollte er
sich noch bücken, stieß aber mit der Stirne so heftig gegen
die Schranke, daß sie auseinanderbrach. Der Schrankenwär¬
ter konnte den Unfall, der sich in Sekundenschnelle ab¬
spielte, nicht mehr durch Emporreißen der Schranke ver¬
hüten. Der Verunglückte starb auf dem Wege zum Haller
Diakonissen-Krankenhaus.

131 tNachvruck verbalen.)

„Nein, jetzt noch nicht. Aber — vielleicht hängt das
mit Frau Georgias Geheimnissen zusammen?"

„Geheimnisse! Geheimnisse! — Weiß Gott, daran ist
hier wirklich kein Mangel! Man weiß nicht, wem man
glauben soll und wem mißtrauen! Rur bei diesem Sca-
iandri weiß ich, daß er mit großer Vorsicht zu behan¬
deln ist!"

„Damit dürften Sie mächtig danebengeschosscn
haben, Doktor. Pis jetzt ist Scalandri der einzige, der
sen Mut zur Wahrheit gefunden hat. Aber einen anderen
hier an Bord dürsten wir uns wobl -in wenig genauer
ansehenl"'

„Und der wäre?"
„Steven Jones ."
„Steven Jones ?" Barbara hatte nur zerstreut zu-

gehört. Ihre ganze Aufmerksamkeit hatte dem immer
weiter zurückfliegenden Streifen Landes gegolten. Jetzt
aber riß sie dieser Name ans ihrer Versunkenheit. „Steven
Jones ?"

Henning Hörder nickte langsam. „Wenn hier auf
dieser Fahrt mit uns falsches Spiel getrieben wird, dann
gehört er sicher zu der Partei, die die gezinkten Karten in
der Hand hat. Was ich gestern abend mit ihm erlebte,
hat mich sehr stutzig gemacht."

„Was war das?"
„Rein, lassen Sie, kleines Fräulein, ich möchte darüber

nicht eher sprechen, als bis ich Gewißheit habe. Es war
schon nicht recht von mir, daß ich soviel angedenket habe."

„Doch war das gntl So wenigstens kann ich Ihnen
sagen, daß Sie sich getäuscht haben, daß Sie sich täuschen
müsscn, Herr Hörder! Steven Jones ist keines falschen
Spiels sähig!"

„Und das wissen Sie so genau?"
Barbara errötete unter Hennings forschendem Blrck,

Achselzuckend wandte sie sich ab, starrte in das vorübcr-
ranschende Wasser hinab.

Als Hörder dann zu Belot hinübersah, entdeckte er in
dessen Gesicht einen Zug, der ihm zu denken gab. Der
kleine Doktor schien über Barbaras eifriges Eintreten
stir Steven recht bekümmert

Her Enztüler
Vas„Entlassungsgeld". — Fahrt zur Polizei.

— Göppingen. Vor dem Schöffengericht hatte sich we¬
gen einer Reihe von Straftaten, darunter Zechprellereien
am laufenden Band, ein aus Ostpreußen stammender jun¬
ger Mann zu verantworten. Wegen verschiedener Verfeh¬
lungen aus der Wehrmacht ausgestoßen, sollte sich der
Bursche nach seiner Entlassung in Zivil einkleiden und nach
Hause fahren. Da er jedoch keinen Anzug bei sich hatte,
suchte er ein Göppinger Kleidergeschüst heim, wo er sich
einen Anzug, einen Mantel und Wäsche im Gesamtbeträge
von 157 Mark auswühlte, ohne einen Pfennig für die Be¬
zahlung zu besitzen. Dagegen gab er fälschlicherweise an, er
habe 350 Mark Entlassungsgeldzu bean'pruchen, nach des¬
sen Aushändigung er seine Schuld begleichen werde. Als
ihm die Kleider zugeschickt wurden, stellte der Betrüger eine
falsche Veschein-iMng seiner früheren. Dienststelle aus, wo¬
rauf er die Seirdung in Empfang nehmen kannte. Von
Kops bis zu Fuß neu eingekleidet, zechte er in einem Wirts¬
haus, wobei er alle Anwesenden einlud, sein« Gäste zu
sein. Als es jedoch ans Zahlen ging, war der Angeklagte,
der eine Zeche von über 30.Mark hinterlieh, wie vom Erd¬
boden verschwunden. Am anderen Morgen erschien der
frohe Zecher schon um 9 Uhr in einem Göppinger Kaffee.
Auch hier erzählte er das Märchen von seinem Entlassungs¬
geld. Er kündigte an, daß im Lauf des Nachmittags eine
ganze Anzahl von Kameraden kommen werde, um mit ihm
Abschied zu feiern. Im Lauf des Tages wurde dem sa ge-
winnoettprechenden Gast jeder Wmrch van den Augen aü-
gelesen. Als selbstverständlich seine Kameraden nachmittags
nicht erschienen, lud er statt ihrer jeden fremden Gast ein,
der das Kaffee betrat, um mit ihm Abschied zu feiern. Man
zechte den Nachmittag, den Abend und noch die ganze Nacht
hindurch. Einer der geladenen Gästevesperte zehn¬
mal  und nahm außerdem noch zwei Flittchen Sekt und eine
Flasche Wein mit als Geschenk für seine Frau. Ws gegen
5 Uhr morgens der Angeklagte eine Zech« in Kühe von 220
Mark zahlen sollte, hatte er genau noch 2,20 Mart bei sich.
Noch einmal trat er groß auf und erklärte dreist, ex werde
sofort .zur Polizei fahren, da er betrogen worden sei: Er
zog es aber vor, sich von der Taxe, die di« ganze Nacht
auf seine Weisung auf ihn wartete, an den Bahnhof fah¬
ren zu lassen. Als der Fahrer sein Geld haben wallte, er¬
statte der Betrüger, in dem Kaffee müsse ihm die Btteftttche
mit 600 Mart gestohlen worden sein Darauf forderte der
Tattstrbrerd- Anaeklcmten cr>E das Auto,u> wag
sichs der Zechpreller versah, landete er bei der Polizei. Vor
dem Schöffengericht gab der Angeklagte alle Straftaten zu,
dns Gericht verurteilte ihn zu zehn Monaten Gefängnis.

Ä-Zs dsn Rachbargauea
(!) Karlsruhe, 13. März. Wie in Presse und Rundfunk

durchgegeben worden war, wurden in Bühlertal  seit
dem 8. März die sieben Jahre alte Paula Veith und der
sechs Jahre alte Karl Veith vermißt. Die Eltern der Ktn-
oer erstatteten erst gegen Mittag des 10. 3 bei der Polizei¬
stelle eine Berinißten-Anzeige. Die daraufhin sofort ange-
stsllten Nachforschungen haben dann ergeben, daß die Kin- j
der schon mehrmals über.Nacht das elterliche Anwesen aus
Furcht vor ihrer Stiefmutter verlassen hatten. Mit Rück¬
sicht auf die gegebene Sachlage wurde der Vater und die
Stiefmutter der Kinder in Polizeigewahrsam, genommen.
Die Nachforschungen nach den vermißten Kindern wurden
mit größtem Nachdruck ausgeführt. Da jede Spur von den
Kindern fehlte, muhte mit der Möglichkeit gerechnet wer¬
den, daß die Kinder im Walde bei Bühlertal umherirrten.
Mithin bestand bei der zurzeit herrschenden Witterung für
sie größte Lebensgefahr. Arbeitsdienst, Angehörige der
Motorsportschule Ächern und des NSKK haben zusammen
mit Schulkindern und der Bevölkerung die Gendarmerie
und Gemeindepolizei bei der Suche nach den Kindern unter¬
stützt. Am Samstag gegen Mittag hörte nun ein Bewohner
des unmittelbar an die Wohnuna der Familie Veith gren-

Also doch— auch den Doktor hatte es jetzt gepackt,
auch den Doktor, denn Henning muhte sich eingestehen, daß
Barbaras Verhalten ihm einen leichten Stich ins Herz
gegeben hatte.

Sollte sich da schon etwas zwischen ihr und Steven
angesponnen haben?

Das Erscheinen des Stewards unterbrach ihn in
seinen Gedanken. Brown meldete, daß das Frühstück an-
gerichtet sei, und er tat das mit einer derartig unterwür¬
figen Diensteifrigkeit, daß Henning sich unwillkürlich ver¬
anlaßt fühlte, diese neue Figur in dem abenteuerlichen
Spiel um Irving Flctcher genauer in Augenschein zu
nehmen.

Rein, ein sympathischer Bursche ivar der Steward
nicht. Der lauernde, unstete Ausdruck seiner Augen paßte
nur zu gut zu der unaufrichtigen Verkniffenheit seiner
Züge.

„Frau Fletcher läßt Sie in die große Kajüte bitten!"
„Es ist gut, wir kommen schon."
Brown verschwand dienernd zum Vorschiff hin, ver¬

mutlich, um auch den Kapitän zu benachrichtigen.
Als die drei gleich daraus die Kajüte betraten, trafen

sie dort auf Scalandri, Steven Jones und Georgia.
Wenige Augenblicke später erschien als letzter Robertson.

Wie gestern abend, so wollte auch heute keine rechte
Unterhaltung in Gang kommen. Selbst Georgia starrte
schweigend vor sich hin auf ihren Teller, während sie dem
gerösteten Weißbrot kaum zu sprach und nur ein paar
nervöse Schlucke aus der Teekaffe nahm.

Ein Lautsprecher an der Wand brachte das Konzert
des Hamburger Senders, leichte, belanglose Musikfetzen,
die zu der angespannten, wie mit Elektrizität geladenen
allgemeinen Stimmung wie ein Hohn wirkten.

Endlich gab Georgia dem Steward das Zeichen zum
Abdecken und wartete, bis er mit dem Geschirr ans der
Kajüte verschwunden war.

Auf ihren Wink hin brachte Scalandri von einem
Rebenkisch mehrere aus Leinwand gezogene Landkarten
herbei, die die schöne Frau vor sich ausbreitete. Zu
Henning und Belot gewandt, begann sie mit unnatürlich
ruhiger Stimme:

„Und nun will ich auch das Versprechen einlösen, das
ich Ihnen gestern bei Ihrer Ankunft an Bord des .Golden
Star ' gab. Jetzt seilen Sie die letzten entscheidenden Mit¬
ten,innen über das seltsame Verschwinden meines Gatten

zenden Anwesens auf Sem Speicher seines Hauses verdäch¬
tige Geräuschs Als er sich nach deren Ursache umsah, fand
er hinter einem Holzstoß die beiden Kinder versteckt vor-
Sie waren stark verängstigt und außerordentlich erschöpft.
Durch die Untersuchungen wurde der schon an und für sich
bestehende Verdacht der Vernachlässigung und Mißhandlung
der Kinder iw elterlichen Hause verstärki und bestätigt. Für
die Unterbrinauna der Kinder wurde Sorge getragen.

(!) Baden-Baden. (Radfahrer tödlich an gefah¬
ren .) In der Nacht zum Sonntag wurde ein 24jährigsr
Radfahrer von einem Personenkraftwagen angefahren und
tödlich verletzt. Den Unfall sollen beide verschuldet haben.

Freiburg. (Motorradfahrer gegen Fcrn-
lastzug .) In den frühen Abendstunden ereignete sich in
der Haslacherstraßs ein schwerer Perkehrsunsall. Ein Mo¬
torradfahrer fuhr auf einen Fernlastzug auf und geriet da¬
bei zwischen den Motorwagen und den Anhänger. Der Fah¬
rer Friedrich Heizmann aus Freiburg sowie seine auf dem
Sozius sitzende Kusine wurden mit schweren Verletzungen
in die Chirurgische Klinik eingeliefert, Heizmann ist dort
noch am Abend seinen Verletzungen erlegen.

Larrach. (Kind verbrüht .) rm oer wupivistttupr
in Lörrach-Stetten fiel ein zweijähriges Kind, als es einige
Augenblicke unbeobachtet war. von hinten in einen kleinen
Zuber, in dem sich kochende Wttchbrühe bsstmd. Das klein«
Mädchen zog sich lebensgefährlich« Brandwunden zu.

Oie Mehrpreise
Beim Erzeuger und in Gaststätten.

Der Weinbauwirtschaftsverband Württemberg rveist
darauf hin, daß nach wie vor in seinem Gebiet der Preis-
rahmen für Wein durch den Erlaß des Reichskommissars
für die Preisbildung vom 23. 9. 1938 bestimmt ist. Be¬
sondere Zuschläge  wurden bisher und werden auch
künftighin nur für Weine besonderer Qualität bewilligt,
wobei es gleichgültig ist, ob diese Wein« von Genossen¬
schaften oder von einzelnen Weingärtnern, die keiner Gc-

' nosfenschast angchüren, stammen. Für die Bewilligung
eines Qualitätszuschi-ages im Rahmen der allgemeinen
Preisvorschriften auf einzelne Erzeugnisse ist lediglich die
Ausnahmebestimmung gemäß Ziffer 3 des erwähnten Er¬
lasses maßgebend. Der Weinbauwirtschaftsverbandist dem¬
nach berechtigt, bei einem Wein, der nach Lage und Quali¬
tät einen höheren Preis rechtfertigt und dessen Güte von
der durch den Weinbauwittschasisverband im Einverneh¬
men mit der Preisbildungsstelle ernannten Kommission fest-
gestellt worden ist, die Genehmigung für einen höheren
Preis zu erteilen.

Gleichfalls Gegenstand eines erinnernden Hinweises sind
die Fragen der Kalkulation der Weinpreiss im Aus¬
schank im Gaststättengewerbe.  Obwohl hier
schon feit längerer Zeit Verhandlungen mit dem Reichskom¬
missar für die Preisbildung über einheitliche Richtlinien
schweben, gilt einstweilen, daß bei der Preisbildung für
1937er Weine das Gaststättengewerbeder Berechnung iei-

j ner Verkaufspreise die tatsächlich bezahlten Einstandspreise
zregrundelegen darf, sofern sie von den Vorlieferern ord¬
nungsmäßig gebildet sind. Dies bedeutet also, daß die Gast¬
wirte bei dein Ausschank 1937er Weine die gleiche Ver¬
dienstspanne auf ihren heutigen Einstandspreis auffchlagen
dürfen, die sie am Tage der Preisstoppverordnung, d. h. am
17. 10. 1936, genommen haben. Cs sei weiter noch er¬
wähnt, daß bet den allgemeinen Bruttoverdienstspannen
die Gemeinde-Getränkesteuer nicht mitenthalten ist. Sofern
in der allgemeinen Bruttoverdienstspanne diese Steuer ent¬
halten wäre, würden die Betriebe in den Orten mit Ge¬
meinde-Getränkesteuer gegenüber den in Gemeinden ohne
benachteiligt werden. Die Betriebe, bei denen die Steuer
im Verkaufspreis enthalten ist, müssen also bei der Errech¬
nung der Bruttoverdienstspanne von dem Verkaufspreis je¬
weils, die Gemeinde-Getränkesteuer in Abzug bringen.

erhalten. Ich bin Ihnen dankbar dafür, daß Sic sich bis
jetzt damit geduldet haben!" ^

Sie macht sich lustig über uns, dachte Henning Hörder
stirnrunzelnd.

„Von dem Sekretär meines verschollenen Gatten
haben Sie ja schon auf der Fahrt hierher in großen Züge«
den Verlauf des ganzen Abenteuers erfahren. Es bleibt
mir nun nur noch übrig, diesen Bericht durch die letzten
Einzelheiten zu ergänzen, dis Ihnen ans wichtigen Grün¬
den bisher verheimlicht bleiben mußten. Und wenn Sie
erst alles erfahren haben, werden Sie mein Verhalten wohl
oder übel billigen müssen!"

Warum machte sie so viele Worte? Fast hatte es oen
Anschein, als sei Georgia ihrer Sache nicht so ganz sicher.

„lieber die Veranlassung für die Expedition wißen Sie
ja bereits durch Scalandri alles Nötige. Zur Nachprü¬
fung der Manganfunde hatte man ihm die Karten anocr-
traut, auf denen die genauen Angaben über die Fundorte
eingezeichnet waren. Daß diese Kartenskizzen von
größter Wichtigkeit waren und noch sind, brauche ich
wohl nicht erst zu betonen. Wen» sie in falsche Hände ge¬
rieten. etwa in die der an der Goldküste interessierten
privaten Wiaengesellfchaften, dam» war zs befürchten,
daß diese Konkurrenz durch Erwerb der betreffenden Land¬
striche von ihren Besitzer» der Regierung zuvorkommcn
würde."

„Also ein Grund dafür, diese Kartenskizzen sorgsam
zu verwahren!" warf Henning Hörder ein.

„Ganz recht, Herr Hörder. Nnd Sie können sich dar¬
auf verlassen, daß mein Gatte diese wertvollen Aufzeich¬
nungen nicht ans der Hand gab . . . Als wir unter der
Führung des Majors Wilkes Ml Expedition ins Innere
des Landes aufbrachen, geschah etwas, wofür leider ich
selbst die Verantwortung trage. Ich riet Irving , die
Kartenskizzen dem Major anzuvertrauen, weil ich fürchtete,
daß man sie bei ihm vermuten und vielleicht unterwegs
einen Anschlag auf ihn versuchen würde. Leider sollte
die weitere Entwicklung der Dinge meinen Befürchtungen
recht geben."

Georgia machte eine Atempause. Kühl, abwägcnd glitt
ihr Blick über Belot und Barbara, zu Henning Hörder
hinüber — ein Blick, de* der Deutsche nicht weniger kühl
und forschend-nwidcrte.

tZonsctzung folgt,l
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Strenge Strafen für Verkehrssünder — Kuriositäten aus
einem Jahrtausend

In Berlin -Lankwitz wird demnächst ein
repräsentativer Neubau errichtet , der das
Geheime Preußische Staatsarchiv in Pots¬
dam gemeinsam ansnetzmen soll.

"Staatsarchive sind dazu da, die Politik des
Staates zu unterbauen ." Man versteht diesen
Ausspruch Bismarcks erst recht zu würdigen.
Wenn man Einblick gewonnen hat in die un¬
geheuren Dokumenten - und Aktenschätze des
Preußischen Geheimen Staatsarchivs in Ber¬
lin -Dahlem . Es dürfte in der Reichhaltigkeit
und Einzigartigkeit seiner Sammlungen ein
Würdiges Gegenstück in der ganzen Welt höch¬
stens noch in dem berühmten Bayerischen
Hauptstaatsarchiv in München haben. In dem
prächtigen , großen Gebäude des Preußischen
Staatsarchivs in Berlin -Dahlem sind in sieben
Geschossen. 106  Meter langen Gängen und
feuersicheren Magazinen ohne Licht, die von
Len Berwaltnngsräumen durch eigene feuersi¬
chere Brücken getrennt sind, über 15 Millio¬
nen einzelne Aktenstücke untergebracht , die ne¬
beneinandergelegt , eine Dokumentenstraße in
der Länge der Strecke Berlin -Kassel ergeben
Würden. Der Ursprung des Archivs reicht
Vis zum Jahre 1453 zurück, wo Markgraf
Friedrich U. ein Archiv für die brandenburgi-
sche Ri zierung anlegen ließ. Unter den preu¬
ßischen Königen diente es der Aufbewahrung
der pieußischen Staatsakten . Schließlich wur¬
den jkSoch im Lause der Jahrhunderte auch
die Akten zahlreicher anderer Behörden , so
des Generaldirektoriums , des Auswärtigen
Amtes , des alten preußischen Heeres, sowie
nach dem Weltkrieg auch die militärischen Ar¬
chive des Großen Generalstabes und anderer
Militärischer Dienststellen hier vereinigt.

Die älteste Urmnoe oes Staatsarchivs
stammt aus dem Mai 1092, in welchem Jahr
Bischof Udo von Hildesheim auf vergilbtem
Pergament einen Erlaß herausgegeben hat.
wonach er seine Dienstleute von der bisher
üblich gewesenen Abgabe für die Heiratser-
laubnis entband und ihnen das Recht zur Ehe¬
schließung mit jeder beliebigen Person verlieh.
Besonders interessant ist eine Massensiegelung
aus dem Jahre 1442. Die Schwesterstädte Kölln
und Berlin traten damals dem Kurfürsten
Friedrich 1l. Grundbesitz ab. Die diesbezüg¬
liche Urkunde wurde von den Städten und ver¬
schiedenen Stünden gesiegelt, weshalb auf dem
Pergament außer den Stadtsiegeln auch die
Wachssiegel der Bäcker. Fleischer. Wollwebrr
und Schuster zu finden sind. Einzig in seiner
Art ist auch ein Kopfsteuer-Edikt des Großen
Kurfürsten , worin sich dieser selbst mit tau¬
send Talern , eine Waschfrau und einen Vogel¬
fänger mit je einem Taler , sowie den Gehil¬
fen eines Knnstpfeifers und den — Henkers¬
knecht mit nur je achtzehn Groschen eingeschätzt

Hat . Der Kunstpfeiser mag ja darüber sehr er¬
freut gewesen sein, mit dem Henker aus eine
Stufe gestellt zu werden ! Besondere Origina¬
lität verkörpert ferner ein seltener Nachdruck
der Thesen Martin Luthers , wobei sich der
Drucker ununterbrochen verzählt und auf hie¬
ße Art schließlich statt 95 nur 87 Thesen her-
ansgebracht hat.

Den Verkehrssündern der Gegenwart mag
eine „Verkehrsordnung " aus dem Jahre 1732
zur Warnung dienen, wonach es strengstens
untersagt wird , „im Fahren zu galoppieren ".
Wogegen schwerste Leib- und Lebensstrafen
angedroht werden. Die prächtige, geradlinige
Wesensart Friedrich des Großen tritt in zahl¬
reichen Dokumenten und Handschreiben in Er¬
scheinung. auf denen in der steilen Handschrift
,des Königs oft Randbemerkungen von einzig¬
artigem Sarkasmus und manchmal auch an
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig lassen¬

der Derbheit zu finden sind. Auch die Origi¬
nalskizzen, die Friedrich von dem Bau von
Sanssouci und den Gartenanlagen entworfen
hat. ruhen im Preußischen Staatsarchiv.

Handelte es sich bisher in der Hauptsache
um historische Kuriositäten , an denen das
Staatsarchiv eine wahre Fundgrube darstellt,
so dürfen darüber doch dessen eigentliche Auf¬
gaben und Bedeutung für die Geschichtsfor¬
schung nicht vergessen werden. Das vergange¬
ne Jahrhundert ist in dieser Hinsicht beson¬
ders reich vertreten . Da finden in Akten und
Dokumenten ihr Spiegelbild der Kampf des
Freiherrn vom Stein und Hardenbergs um die
Reformierung des Systems und die nationale
Erhebung gegen Napoleon . Einzigartige ge¬

schichtliche Dokumente verkörpern u. a. die Ur¬
kunde über die Stiftung des Eisernen Kreuzes
und der Entwurf des berühmten königlichen
Aufrufes „An mein Volk!"

Weitere Aktenschätzeleiten über zur Gegen¬
wart , die in teilweise schon der Geschichte an-
gehörenden Dokumenten der letzten Jahre
mit den Unterschriften der führenden Män¬
nern des neuen Deutschlands einen monu¬
mentalen Ausdruck findet. Der Aufgabenkreis
des Staatsarchivs erweitert sich naturgemäß
wie der des Reichsarchivs von Jahr zu Jahr.
Seit der nationalsozialistischen Erhebung muß¬
ten Hunderttausende von Auskünften an Be¬
hörden lAd Private erteilt werden, wobei aus
der Kaminen - und Rassensorschung immer
neue Verpflichtungen erwuchsen. Außerdem
mußten zur Durchführung des Erbhofgesetzes
die Bücher und Akten von Jahrhunderten
durchgesehen und nachgeprüft werden. So
dient das Preußische Geheime Staatsarchiv,
dessen Räumlichkeiten in Dahlem längst nicht
mehr ausreichten , letzten Endes nicht nur der
Pflege der staatlichen Tradition , sondern m
weit höherem Maße noch der Gegenwart und
Zukunft.

Die schweren Zwischenfälle in Preßburg
Die Absetzung der rechtmäßigen Regierung Tiso in Preßburg durch die tschechische Zentral¬
regierung in Prag war der Auftakt zu schweren Zwischenfällen in Preßburg und der ge¬samten Slowakei . Unser Bild von den Zwischenfällen m Preßburg zeigt Hlinka-Gardistenvor ihrem Parteihaus , das anfangs von den Tschechen besetzt worden

erstürmung . (Weltbild — M .)
war , nach der Wieder-

Zwei Fremde tauschen ihreFrauen
Das Glück auf Heller und Pfennig verrechnet

Das jugoslawische Dorf Kosovska Mitro-
vica war dieser Tage Zeuge einer sonderbaren
Hochzeit, die von zwei Freunden , die vor nicht
langer Zeit ihre Frauen getauscht haben, über¬
aus festlich gefeiert wurde . Die beiden Män¬
ner Hussein Ramadanovic und Solim Sum
Sumberovic waren schon viele Jahre befreun¬
det. Sie führten gemeinsam eine Fiakerei
und brachten es dabei bald so weit, daß sie
daran denken konnten, sich auf die Suche nach
ihren zukünftigen Lebensgefährtinnen zu be¬
geben. Vorher teilten sie ihr gemeinsam er¬
worbenes Vermögen unter sich, um sich mit
ihren Frauen vollkommen getrennte Haushalte
zu gründen . Hussein erstand eine Frau . d»e
bildhübsche 16jährige aische um den Preis von
45000 Dinar , während Selim für seine Braut
Biserka etwa 3000 Dinar zu entrichten hatte.
Die beiden Ehepaare lebten einige Zeit in
glücklichster Ehe. Aber schon nach einigen Mo¬
naten trat eine Wendung ein. Hussein begab
sich eines Tages in einen entfernteren Ort aus

Arbeitssuche, und da er dabei seine junge
Frau nicht mitnehmen konnte, wandte er sich
an seinen Freund mit der Bitte , die kleine
Aischa für einige Tage in sein Haus aufzuneh¬
men. Während der Abwesendheit Husseins
verliebte sich nun Selim in die schöne Frau
seines Freundes , die den Liebeswerbungen
bald Gehör schenkte. Als Hussin von seiner
Geschäftsreise zurückkehrte, war es Salims jetzt
vernachlässigte Frau Biserka, die Hussein von
der ehelichen Untreue seiner Gattin aischa m
Kenntnis setzte. Und nun erfolgte die zwei¬
te Wendung in dieser sonderbaren Ehegeschich¬
te. Auch Hussein verliebte sich in die Frau sei¬
nes Freundes und Biserka ist damit einver¬
standen. Schließlich kommen die beiden Män¬
ner überein, die gegenseitigen Ehekonflikte
ganz einfach durch den Tausch der beiden
Frauen aus der Welt zu schaffen . . . auch die
„materielle " Seite des Falles war bald gelöst
da Hussein für seine Frau den Betrag von
4500, Selim hingegen nur 3000 Dinar ge¬
zahlt hatte, tauschten die beiden Freunde auch

Ich halt ' einen Kameraden . . .
Auf Befehl des Generaladmirals Dr . e. h
Raeder . der beim Staatsakt am Heldengeden!-
tag in der SlaatSoper die Gedenkrede hielt
senkten sich die Fahnen , und leise tönte ÄLied vom guten Kameraden . (Weltbild —Mi

ihre Zugtiere : Hussein erhielt von Selim ei¬
nen Maulesel , der 2800 Dinar gekostet lM
und Selim von Hussein ein Pferd , daß nu»
seinerzeit um 1000 Dinar gekauft hatte. N
fand die zunächst etwas verwickelt auSschecht
Angelegenheit ein für alle beteiligten ginM
ches Ende.

Einbrecherpech aus merk¬
würdigen Ursachen

Die Polizei in dem in der Nähe von LW
bon gelegenen portugiesischen Städtchen Oih»
gelang infolge eines merkwürdigen Umstands
die Verhaftung von drei Einbrechern mr
Schauplatz ihrer Tat . Polizeiageuten warm
benachrichtigt worden , daß einige Verbrecher'
den Versuch machten, in die Filiale der Port»-
giesischen Banca Nazionale in Olhao cinznlne.
chen. In Autos wurden mehrere Polizeibe¬
amte zur Bank gebracht, wo sie feststellcii
konnten, daß drei Männer gerade an der Ar¬
beit waren , eine Mauer zu durchbrechen. Zu:
größten Ueberraschung der Polizisten lichn
sich die Einbrecher nicht st-Wen. als die Aut«
heranbrausten und die Hüter der Ordnung
immer näher auf sie znkamen. Die drei arbeb
teten seelenruhig weiter , als die etwas ver¬
wunderten Beamten schon unmittelbar hinter
ihnen standen. Als sie dann bei ihrer eifrige»
Tätigkeit gestört wurden , waren sie allerdings
etwas verwundert . Nach ihrer Verhaftung
konnte das Rätsel bald gelöst werden : die drei
Einbrecher waren taubstumm . Es handelte sch
um drei Insassen eines Taubstummeninstit »-
tes, die in der Einsamkeit und Stille ihre?
Heimes den Plan zum Einbruch in die Ba/
ausgeheckt Hatten?

Der feierliche Staatsakt in der Staatsoper am Heldengedenktag
Mick auf die Führerloge während der ergreifenden Totenehrung beim feierlichen Staatsaktin der Staatsoper Unter den Lipden . Links vom Führer der Chef des Oberkommandos derWehrmacht . Generaloberst Keitel, und Reichsminister Dr . Goebbels, rechts neben dem Füh.rer der Oberbefehlshaber des Heeres Generaloberst von Brauchitsch, General der FliegerStumpfs als Vertreter des Oberbefehlshabers der Luftwaffe . — ' . " - - -

Kranzniederlegung durch den Führer am Ehrenmal

(Weltbild - M) Ur1 ? im E^ neu 5??anz°ni8e ? ^ ^ " ^ (Wbild - D



Bedenktage
IS. März

«U Der Baumeister Karl Friedrich Schinkel
in Neuruppin ged. (geil. 1841).

Mg Der Tondichter Hugo Wolf in Windisch.
graz geb. igest. 1903).

tW Dr. Joseph Goebbels vird Reichsminister
für Volksaufklärung und Propaganda.

»WS Heimkehr Oesterreichs Der Anschluß an
bas Deutsche Reich durch Gesetz des öster¬
reichischen Bundesratcs und deutscher
Reichsregierung vollzogen.

Unsere Pimpfe erhielten eine Fahne. Für
unserePimpfe  gab es am letzten Sonntag
nachmittag etwas Besonderes: Sie erhiel¬
ten eine Fahne.  Auf dem HJ -LagerPlatz
Sei Birkenfeld waren sie zusammen mit dem
Birkenfelder Fähnlein angetreten» wo Jung¬
bannführer Glanzl  den Bannerträgern die
einzelnen Fähnlein-Fahnen übergab, nachdem
er sie zuvor mit der Jnngbannsahne berührt
hatte. Der Stolz leuchtete den Pimpfen aus
Len Augen, als sie am Abend mit ihrem neuen
Banner heimkehrten, in den Herzen die auf-
peitschcndcn Worte ihres Jnngbannführers
und auf den Lippen LaS Lied: „Weit laßt die
Fahnen wehen, wir wollen zum Sturme
gehen. .

Acnderung in der Führung des Fähnleins-
12/M, Neuenbürg. Fähnleinführer Heinz
Knüppel  wurde vom Führer des Jung¬
bannes 401 von der Führung des Fähnleins
12/401 entlastet und mit dem Jungbannab-
fchnitt V/401 beauftragt. Als neuer Führer
des Fähnleins wurde Oberjungzngfnhrer
Ncrd Bade  eingesetzt.

Wir fordern die Rückgabe
unserer Kolonien

Neuenbürg, 12. März . Der Ortsvcrüand
des Reichskolonialbundeshatte auf Samstag
abend in Verbindung mit einem Sprechabend
der NSDAP zu einem Kolonialvortrag mit
Lichtbildern in den Bärensaal geladen. Der
Vortrag war sehr gut besucht. Der Leiter des
Ortsverbandes, Regierungsrat Müller,  be¬
grüßte die Volksgenossen im Namen des Kolo-
»iMnndes und im Auftrag der Partei und
erteilte dem Redner des Abends, Pg . Stol¬
le  n m a i e r - Wäschenbeuren das Wort.

, Der Vortragende gab zunächst einen Hirzen
ilebcrblick über das zur Zeit im Brennpunkt
des Interesses stehende Kolonialproblem und
betonte, daß die Kolonien wieder deutsch wer¬
den müssen, da sie uns mit verlogenen Argu¬
menten genommen wurden und heute noch als
Mandate den ehemaligen Feinden nur zu
treuen Händen übergeben sind. Unsere Kolo¬
nien find für unser Volk ohne Raum Sied¬
lungsgebiet, Rohstoffquellenund Absatzmarkt
für unsere industrieellen Erzeugnisse. Eng¬
lands Kolonialbesitz beträgt das 112fache des
Mutterlandes, der Belgiens das 78sache, bei
Holland das OOfache und bei Frankreich das
20fache. Demgegenüberwollen wir nicht ewig
die Habenichtse sein! Unser Führer wird schon
die richtigen Mittel und Wege zur Rückgewin¬
nung finden, vertrauen wir ihm ruhig. Der
Vortragende war selbst Kolonist und kennt die
Verhältnisse ans eigener Anschauung. Er
stellte die Kolonie Deutsch-Südwest in den
Blickpunkt seiner Betrachtungen. Mit 835 100
Quadratkilometer zählte sie 1921 ca. 99 000
Einwohner, darunter 19 000 Weiße, wovon die
Hälfte Deutsche sind. Es ist Erzeugungsland
für Felle, Wolle, Kupfer, Marmor und Dia¬
manten, eignet sich sehr gut für die Zucht von
Rindern, Pferden, Kamelen, Ziegen, Schafen
und Straußen.

Au Hand von herrlichen Lichtbildern ver¬
mittelte der Redner in klarer, flüssiger Rede
einen umfassenden Gesamteindruck des Lan¬
des, er zeigte die Eingeborenenthpcn, die
hauptsächlichsten Vertreter der Tier - und
Pflanzenwelt und die große aufbauende Pio¬
nierarbeit des Vorkriegsdeutschtnmsmit sei¬
nen Bahnen, Post-, Polizei-, Schntztruppen-
Aud Krankenstationen. Das Land ist noch sehr
schwach besiedelt und würde vielen deutschen
Kolonisatoren des neuen Deutschlands Exi¬
stenzmöglichkeiten bieten.

Sowohl der Redner wie der Ortsverbands-
sührer warben in ihrem Schlußwort zum Ein¬
tritt in den Reichskolonialbund. Der Mo-
natsbcitrag beträgt 25 Pfg . Ein großer, mäch¬
tiger, das ganze deutsche Volk erfassender
Kolonialbund beweist dem Ausland, daß die
Kolonialfrage das ganze Volk bewegt und gibt
unserm Führer den nötigen Rückhalt zu sei¬
nen berechtigten Forderungen.

Znm Schluß richtete auch OrisgruPPenleitcr
Trauban  alle den Appell, die Bestrebungen
des Kolonialbnndes zu unterstützen. Mit

einem Siegheil aus den Führer und den Lie¬
dern der Nation schloß die große koloniale
Kundgebung.

Unglücksfall. Beim Abladen von Kohlen
erlitt am Montag der Schlosser Wilhelm
Schlüter  schwere Verletzungen seiner Hand,
sodaß er sich in ärztliche Behandlung begeben
mußte.

75. Geburtstag . Der frühere Wirt zur „Sil-
berbnrg", Christian Schmid,  feiert heute
seinen 75. Geburtstag. Der Jubilar , dessen
ältester Sohn die „Silberburg " weiter bewirt¬
schaftet, ist durch ein Ohrenleiden in seiner
Gesundheit beeinträchtigt, sonst aber noch gei¬
stig und körperlich rüstig. Wir wünschen ihm
alles Gute.

Schwerer tödlicher Unfall eines Wildbaders
in Fellbach. Der bis vor einiger Zeit hier
wohnende Privatmann Ernst Schäffler
wollte am Sonntag mittag 2.15 Uhr die Stutt¬
garter Straße in Fellbach überschreiten. Da¬
bei wurde er von einem Motorradfahrer an¬
gefahren, ans die Fahrbahn geschleudert und
schwer verletzt. Schäffler wurde ins Kranken¬
haus Bad Cannstatt gebracht, wo ev den
schweren Verletzungen erlag. Auch der Motor¬
radfahrer wurde erheblich verletzt. Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt. — Ernst
Schäffler, der ein Alter von 80 Jahren er¬
reichte, war vor Jahrzehnten Eigentümer des
heutigen Bahnhofhotels; lange Jahre war er
Vorstand des hiesigen Haus- u. Grundbesitzer-
Vereins und eine allen Wildbadern bekannte
Persönlichkeit.

Radfahrer im Schnee umgekommen. Am
Sonntag wurde zwischen Enzklösterle und
Fünfbronn der 36jährige Fritz Bott aus
Wildbad im Schnee erfroren  aufgefun¬
den. Bott wollte am Samstag abend von
Wildbad mit dem Fahrrad zu seiner Braut
nach Fünfbronn fahren. Unterwegs mußte er
wegen des hohen Schnees sein Rad tragen,
wodurch er — wie die Untersuchungergab —
ermattete.  Ein Versuch, ein Feuer anzu¬
machen, scheiterte, und so mußte der Ermattete
in der Nacht erfrieren. Die Nachricht von dem
tragischen Todesfall erregte in Wildbad viel
Aussehen und Teilnahme.

Hitler -Frciplatzspendc. In den nächsten
Tagen werden die Werber der Hitler -Frei¬
platzspende bei den Volksgenossen erscheinen
und um Stiftung von Freiplätzen für Hitler^

Am Vorabend zum Tage der Wehrsreiheit
' führte der Sturmbann 11/172 mit seinen fünf
SA -Wehrabzeichenarbeitsgemeinschaften sei¬
nen schon längst geplanten einzigen und letzten
Kameradschaftsabend im Hotel „Schwarzwald¬
rand" in Birkenfeld  durch. Der für die¬
sen Zweck sehr geeignete Saal , mit der
innenarchitektonisch besonders schön aufgeteil¬
ten Decke wurde von den Männern des SA-
Standortes Birkenfeld mit Unterstützung des
Bürgermeisters und der Ortsgruppe der NS¬
DAP Birkenfeld mit großem Zeitaufwand,
dem Sinne der Veranstaltung entsprechend,
ausgestaltet. Die beiden Längsseiten des Saa¬
les waren völlig in Rot gekleidet, ebenso der
gesamte Bühnenraum. Im Hintergrund der
Bühne war in einem Blumenaufbau ein rie¬
siges Führerbild in Kohlezeichnung ausgestellt,
die Arbeit eines Birkenfelder Künstlers. Von
der Decke grüßte ein über 1 Meter großes
SA -Zivilabzeichen, und der ganze Bühnen-
vorban war mit einer vergoldeten Lorbecr-
girlande eingefaßt. Auf der linken Saalseite
war die Ausstellung der Wettbewerbsarbeiten
der SAGs im Geländezeichnen ansgebaut.
Das Ganze bot ein Bild vollendetster natio¬
nalsozialistischer Raumgestaltung, die für das
Gelingen einer solchen stets die allererste Vor¬
aussetzung bildet. Die Männer , die vom gan¬
zen Kreisabschnittsgebiet mit ihren Sturm¬
führern und Lehrscheininhabern gekommen
waren, füllten den Saal , der schon um 20 Uhr
zum Brechen voll war, sodaß noch Tische ein¬
gefügt werden mußten. Fast lauter Unifor¬
mierte waren es. Männer der SA . der PL,
der HI , der Flieger, Polizei, Förster, Werk¬
scharen, Feuerwehr, Sanitäter nsw., wie sie
nun alle in den SA - Wehrabzeichengemein-
schaftcn erfaßt sind. Diese Männer stehen in
einer für sie besonders glücklichen Ausbil¬
dungszeit, in der vom Führer das SA -Sport-
aLzeichen znm Deutschen SA -Wehrabzeichcn
erhoben wurde, das gerade nun sie als erste
bekommen werden. Das hat auch Sturmbann¬
führer Becker in seiner Begrüßnngsan-

ziehung einen guten Ruf, und es ist zu hoffen,
daß auch dieses Jahr die in den vergangenen
Jahren erreichte Anzahl von Freiplätzen nicht
nur erreicht, sondern sogar noch überschritten
wird, da dieses Jahr im wesentlichen Urlauber
aus dem Sudetengebiet und der Ostmark in
Frage kommen. Diese seit Jahrzehnten schwer
notleidenden Kämpfer sind für die Ueberlas-
sung eines Freiplatzes besonders dankbar, und
es ist zu hoffen, daß das gute Herz der Wild¬
bader sich durch Stiftung einer besonders
großen Anzahl von Plätzen aufs neue be¬
währt . Br.

Zellenabend in Sprollenhaus
Am letzten Samstag abend hielt die NS¬

DAP im Schulhaus einen Zellenabend ab, bei
dem Zellenleiter Pg . Dr . Josenhans-
Wildbad über das Thema „Nahrungsfreiheit
des deutschen Volkes" sprach. Er führte aus,
daß wir das Fehlen der Nahrungsfreiheit
während des Weltkrieges mit aller Deutlichkeit
zu spüren bekamen, als unsere zahlreichen
Feinde durch Aushungerung und Propaganda
Deutschland zu vernichten suchten. Die Nach¬
kriegszeit brachte einen vermehrten Fettver¬
brauch. Wurden 1913 noch 60—70 Gramm Fett
täglich für eine Person benötigt, so müssen
heute 103 Gramm in Rechnung gestellt wer¬
den. Durch eine 25prozentige Einfuhr wird
diese Steigerung ausgeglichen; hätten wir
aber noch die Vorkriegsverhältnisse, wäre nur
eine Einfuhr von 10 nötig. Seit dem Jahre
1865 ist in Deutschland der Import von Nah¬
rungsmitteln größer geworden als der Export.
Lebten 1840 90 A der Bevölkerung auf dem.
Lande, so wurden durch Bevölkerungszuwachs
und der damit verbundenen Jndustriealisie-
rung bis heute 75 A in die Stadt getrieben.
Ein Viertel Land muß also drei Viertel Stadt
miternähren. Wichtig für die Nahrungsfrei-
heit des deutschen Volkes ist, daß es gesund
bleibt. Leider finden wir in unserer Gegend
in erschreckender Weise viele Zahnkrankheiten.
So find 98 A der Pimpfe in unserem Kreis
hiervon Lesallen. Auch muß mit dem üblichen
Nachtessen, dem Kaffee und Weißbrot, aufge¬
räumt werden, denn es fehlen hierbei die so
notwendigen Vitamine. Abschließend sagte der
Redner: Die Nahrungsfreiheit brauchen wir
1. aus außenpolitischen Gründen, 2. aus ge¬
sundheitlichen und bevölkerungspolitischen
Gründen. Haben wir diese Freiheit errungen,
so besitzen wir ein Bollwerk gegen alle feind¬
lichen Angriffe. Der überaus interessante
Abend war von Mnfikvorträgen der Blas¬
kapelle umrahmt.

spräche hervorgehoben und den Männern
gleichzeitig den hohen sittlichen Wert des Ab¬
zeichens klar gemacht, das einzig und allein
am Ende einen zweiten 11. November 1918
verhindern soll, wo damals die kämpfende
Front Von hinten den Dolchstoß bekam. Die
Ausführungen des Sturmbannführers waren
ein Appell an die Pflichten der zukünftigen
Wehrabzeichenträger, deren erste und beste
Heimat die SA selber sei, in welche cinzu-
treten er dann zum Schluß die Männer auf¬
forderte. Nach einigen mitreißenden Märschen
einer Abteilung der Standartenkapelle schritt
der Sturmbannführer zur Verleihung der
Preise und Belobungen von dem SAG -Wett-
bowerb vom November 1938. Im ganzen wa¬
ren es 11 Preise und 10 Belobungen, die auf¬
grund der guten Leistungen ausgeteilt wer¬
den konnten. Zum Schluß wurde noch aus
die Wichtigkeit des Geländezeichnens im Hin¬
blick ans die Aufgaben eines Spähtruppfüh¬
rers hingewiesen.

Nun kam die Hauptnummer des Abends,
die Erstaufführung des Farbenlichtbildervor¬
trages «Solange die SA marschiert, wird
Deutschland leben", einer Handlung aus dem
Leben und dem Dienstbetrieb der SA in zwei
Abteilungen: Winter, Frühling und Som¬
mer. Beginnend mit den ersten Opfern der
Bewegung, eines Leo Schlageter, wurde die
Entwicklung der SA bis zum heutigen Aus-
üildungsstand vorgeführt. Ein Führcrlehr-
gang in Vcrbindmvg mit herrlichen Ausschnit¬
ten unserer deutschen Heimat und einigen
Bildern der Feldherrnhalle mit dem Mahn¬
mal beschlossen die Bildfolge.

Eine besondere Ueberraschung bildete eine
Schmalfilmvorsührung des SA - Mannes
Hohnloser - Conweiler aus dem Dicnstbe-
trieb des Sturmes 12/172 unter Berücksichti¬
gung der Abnahme einer Gruppe II des SA-
Wehrabzeichens. Ein Heiterkeitsausbruch er¬
folgte bei der Szene, wo ein Truppführcr
einige Male die „Hohe Wand" anlief und zum
Schluß infolge seines „Schwergewichts" diese
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DAF Neuenbürg. Heute Stenographieknrs.
Schreibzeug und Hefte mitbrinaeii.

WM mir:

Neuenbürg. Heute onenes Licoersingen.
Kommenden Sonntag 20.15 Uhr findet im

„Bären" ein Vortrag von Pg . Etter . Kaplan
a. D , statt über das Thema „Mensch und
Gott". Keine Bewirtschaftung.

Wildbad. Kommenden Freitag 20.15 Uhr
findet in der „Alten Linde" ein Vortrag von
Pg . Etter , Kaplan a. D.. statt über das Thema
„Mensch und Gott". Keine Bewirtschaftung.
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SA -Sturm 12/172— Trupp I, Schare«
Neuenbürg und Rotenbach. Mittwoch den 15.
März 1939, abends 8 Uhr, Antreten bei der
Mühle. Sport mitbringen.

I »H. zV. »MI., M j

BdM -Werk „Glaube u. Schönheit". Sämt¬
liche Arbeitsaüende fallen diese Woche ans . AM
Mittwoch den 15. März IM Heimabend im
Heim. Es spricht Frau Kern, Neuenbürg, zu
uns. Erscheinen ist unbedingte Pflicht. Tadel¬
lose Kluft!

Wand in Stücke zerbrach. Nach den: gemein¬
samen Lied des Reichsparteitages der Arbeit:
„Es ist so schön Soldat zu sein" folgte der
zweite Teil des Abends mit dem Farbenlicht¬
bildervortrag „Die SAG ", einer satirischen
Bild- und Hörfolge aus heiteren Erlebnissen
der SAG , die Heiterkeitsstürme auslöste. Zum
Schluß saug die SAG Wildbad Las Pflicht¬
lied: „Die müden Tage sind vorbei".

Zum Schluß dankte der Sturmbannführer
noch besonders den beiden Lichtbildnern
Pfaff und Plappert  aus Wildbad, die
die herrlichen Aufnahmen geschaffen hatten.

Die Gesamtlcitung und Durchführung des
Kameradschaftsabends, die Raumgestaltung,
Schaffung der Vortragsfolge und Vortrags-
mamlskripte lag in den Händen des Sachbear¬
beiters für kulturelle Dicnstgestaltung im
Sturmbann li/172, Sturm - Hauptführer
Pfrommer,  dem Obersturmführer Rit¬
sche 12/172 als „Führer vom Dienst" eine
wertvolle Stütze war.

Der Wettbewerb hatte folgendes Ergebnis:
1. Sturmüannpreis : SAG -Mann Wilhelm

Müller 11/172; 2. Stnrmbannpreis : SAG-
Mann Richard Proß 12/172; 3. Sturmbann¬
preis: SAG -Mann Josef Zeller 15/172.

1. Sturmpreis 11/172: SAG -Mann Fritz
Bischofs; 2. Sturmpreis 11/172: SAG -Mann
Gust. Claus ; Belobung 11/172: SAG -Mann
Fritz Claus ; Belobung 11/172: SAG -Mann
Erich Bischofs.

1. Sturmpreis 12/172: SAG -Mann Willi
Weiß; 2. Sturmpreis 12/172: SAG -Mann
Jakob Burk; Belobung 12/172: SAG -Mann
Gustav Wolsinger; Belobung 12/172: SAG-
Mann Karl Banspach.

Eine Belobung 13/172: SAG -Mann Rich.
Pfeiffer; eine Belobung 13/172: SAG -Mann
Dapp.

1. Sturmpreis 14/172: SAG -Mann Oskar
Zinser; 2. Sturmpreis : 14/172: SAG -Mann
Hermann Brachhold; Belobung 14/172: SAG-
Mann Paul Treiber; Belobung 14/172: SAG-
Mann Eugen Barth.

1. Sturmpreis 15/172: SAG -Mann Erwin
Notiner ; 2. Sturmpreis 15/172: SAG -Mann
Fritz Lachenmann; Belobung 15/172: SAG-
Mann Fritz Weise; Belobung 15/172: SAG-
Mann Gustav Späth . p.

Ter Heüdengeöenktag wurde von der hiesi¬
gen Ortsgruppe der NSDAP durch eine Ehr¬
ung unserer toten Helden am Krieger- und
Friedhosdenkmal feierlich begangen. Um 11.30
Uhr sammelten sich die verschiedenen Forma¬
tionen mit der Kriegerkameradschast und der
NSKOV zu einer schlichten Hcldengedenkfeier
unter Teilnahme der Bevölkerung. Die Feier
selbst wurde durch den Mannergesangverein
„Germania" mit dem Chor : „Nun schweige
jeder von seinem Leid!" eingclcitet. Der Vor¬
stand der KriegerkameradschaftG. Bäuerle
ehrte durch Kranzniederlegung mit Worten
der Anerkennung die toten Helden und dankte
ihnen für ihr unvergängliches Heldentum, das
uns und unseren Nachkommen als leuchtendes
Vorbild voranschwebt. Ortsgruppenleitcr
Brechtel  schloß mit einem „Siegheil" ans
unseren Führer die Feierstunde. Es erklangen

Urlauber bitten. Wildbad hat in dieser Be-
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wer Wäsche über Nacht in kenko-Vleichsoda einweicht, hat am Waschtag halbe

Arbeit. - Nichtiges Einweichen erspart Neiden und Dürsten!
«



öle Naiionalliedcr und das Lied dam guten
Kameraden . Anschließend wurde zum Fried¬
hof marschiert , wo zu Ehren der dort ruhen¬
den Kameraden am Grabmal ein Kranz me¬
dergeiegt wurde.

Loffenau , 13. März . In der gestern allge-
halteneu öffentlichen Beratung mit
Len Gemeinderäten,  an der auch die
Gemeindebcamten teilgenommen haben , wurde
der in den Ruhestand getretene Gemeinde¬
pfleger und Waldmeister Karl Seeg er  ver¬
abschiedet. In seiner Ansprache zeichnete Bür¬
germeister Bauer  den Scheidenden als
treuen und pflichtbewußten Beamten , der in
den vielen Jahren seiner Tätigkeit als Wald¬
meister und Gemeindcpfleger jederzeit nur das
Wohl und Interesse der Gemeinde vertreten
hatte . Für diese der Gemeinde geleisteten
treuen Dienste sprach Bürgermeister Bauer
dem in den Ruhestand getretenen Gemeinde-
Pfleger Sceger unter Uebcrreichung eines Ge¬
schenks der Gemeinde den besten Dank aus.

Zum Nachfolger hat Bürgermeister Bauer
den bisherigen Kanzleiangestellten Willy See-
ger hier ernannt . Gemeindepfleger u. Wald¬
meister Willy Seeger ist gleichzeitig auch
Hilfsbcamter des Bürgermeisters . Der Bür¬
germeister führte anschließend Gemeindepfle¬
ger Willy Seeger in sein Amt ein und wies
den Ernannten auf die Aufgaben und Pflich¬
ten hin , die dem Beamten im nationalsoziali¬
stischen Staate zufallen und übertragen sind.
Nach erfolgter Vereidigung des Gemeindepfle¬
gers Seeger überreichte der Bürgermeister
demselben die Ernennungsurkunde . Ge¬
meindepfleger Seeger ist als Beamter auf Le¬
benszeit ernannt worden.

Damit ist ein Pflichtgetreuer Beamter ans
dem Dienst der Gemeinde ausgeschieden, aber
ein ebenso bewährter Gemeindeangestellter

wurde vom Burgermeiircr zu jemem Nachsin¬
ger bestellt.

Anschließend fand man sich noch zu einem
gemütlichen Zusammensein im Gasthaus zur
„Sonne " ein.

Heldengedenkfeiern im Kreisgebiet
Engelsbrand , 13. März , Eine kurze, aber

in ihrer schlichten Einfachheit um so tiefer
wirkende Heldengedenkfeier fand am Sonntag
vormittag am schon geschmücktenKriegerdenk¬
mal statt , das die Namen 33 im Kriege gefal¬
lener Ortsbewohner aufweist . Kamerad Ernst
Schaible  hielt eine gehaltvolle Ansprache,
in der er darauf hinwies , daß die im Welt¬
kriege gebrachten schweren Opfer an Gut,
Blut und Leben nicht umsonst gebracht wor¬
den seien, wie es in langen Jahren der Nach¬
kriegszeit geschienen habe, denn aus den Reihen
der Frontsoldaten sei uns der Führer erstan¬
den, der Deutschland aus der Zeit tiefster Not
und Erniedrigung zur heutigen leuchtenden
Gegenwart geführt habe. Zum ehrenden Ge¬
denken der Gefallenen legte der Redner na¬
mens der Gemeinde einen großen Lorbeer¬
kranz nieder . Die Ansprache war umrahmt
von der Feier entsprechenden Männerchören,
die der Gesangverein „Liederkranz " darbot.
An der Feier beteiligten sich alle Gliederungen
der Partei und die ihr angcschlossencn Orga¬
nisationen . ferner der Turnverein und die in
Kyffhäuser -Uniform nahezu vollzählig ange¬
tretene Kriegerkameradschaft . Den Platz um¬
säumte viel Volk. Ihnen allen sagw Zellen¬
leiter Christoph Gent  herzlichen Dank,
worauf er die Feier mit einem „Siegheil " auf
den Führer schloß.

Höfen a. Enz , 13. März . Die Heldewgedenk-
feier wurde in der entsprechend geschmückten
Gemeindehalle unter großer Beteiligung be¬
gangen und begann mit dem Einmarsch der

Fahnen . Der „Sängerbund " und der Ge¬
mischte Chor umrahmten die Feier mit Pas¬
senden Liedern . HJ -Führer Bäuerle  wid¬
mete den Gefallenen einen Vorspruch . Dann
nahm der Ortsgruppenleiter die Totenehrung
vor . Die Weihsrede hielt Pg . Fick . Es folg¬
ten das „Siegheil " auf den Führer und die
Nationallieder . Anschließend an den Fahnen-
ausmarsch legte Pg . Hahn  im Namen der
Gemeinde, Pg . Ruff  für die Partei je einen
Kranz am Gefallenendenkmal in der Kirche
nieder.

Loffenau , 12. März . Der Heldenge -
denktag  wurde auch in unserer Gemeinde
in würdiger Weise begangen . Um 11 Uhr
sammelten sich die Vereine und Formationen
mit ihren Fahnen , um von hier aus gemein¬
sam zum Kriegerdenkmal zu marschieren. Vor
dem Denkmal hatte eine Ehrenwache der Krie¬
gerkameradschaft Aufstellung genommen . Der
Musikverein cröffnete die Feier mit dem „Nie¬
derländischen Dankgebet", dem ein Chor des
Gesangvereins : „Die Mahnung " folgte. Im
Auftrag der Partei sprach hierauf der kriegs-
beschädigte Frontkämpfer Jakob KIenk.  Er
gedachte des Opfertodes der nahezu drei Mil¬
lionen Gefallenen Großdeutschlands , die hin¬
auszogen , um mit ihren Leibern die deutschen
Grenzen zu schützen gegen alle feindlichen An¬
stürme und , ohne nach Dank oder Lohn zu
fragen , ihre Pflicht taten bis zum letzten
Atemzug . Ihr Tod , der nach dem verlorenen
Krieg zunächst sinnlos schien, wurde zur Saat,
auS der 1938 das große Volksreich der Deut¬
schen erstand . Im Namen der gesamten Ge¬
meinde legte der Redner am Denkmal einen
Kranz ander , worauf der Gesangverein den
Chor : „Deutsche Völker allesamt " zum Vor¬
trag krachte. Mit dem Lied vom guten Kame¬
raden , währenddem sich die Fahnen zum Gruß
an die Toten senkten, fand die Feier ihren Ab¬
schluß.

Mittwoch , 15. Marz

6.00: Morgenlied, Zeitangabe. Wetterbe,
richt, Wiederholung der zweien Abendnach-
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. K.lL:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00—7.10:
Frühnachrichten. 6.00: Wasserstandsmeldun-
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Morgenmusik. 9.20: Für Dich
daheim. 9.30: Sendepause. 10?0: Gewaltigviel Noten, lieber Mozart , ein Hörspiel vom
Kampf um eine deutsche Oper. 10.30: Sende¬
pause. 11.30: Volksmusik und Bauernkalender
mit Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzert.
13.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetterbericht. 13.15: Mittagskonzert (Forts.).11.00: Berühmte Sänger — beliebte Arien.
15.00: Sendepause . 16.00: Musik am Nach¬
mittag. 17.00—17.10: Gericht der Tiere, eine
Legende. 18.00: Aus unserer Wunschmappe.
18.30: Aus Zeit und Leben. 19.00: Das Or¬
chester Hans Carste spielt. 19.15: Hauptmann
Berthold. 20.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes. 20.10: Meister des Instruments.
21.00: Worom eifach, wenn 's au omschtändlich
goht? 22.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes, Wetter- und Sportbericht. 22.30:
Programm -Austausch Deutschland — Portu¬
gal. 23.00: Beliebte Kapellen spielen zum
Tanz. 21.00—2.00: Nachtkonzert.

OwkeL riec Icurke

gefüllt ei« flotter Pimpf diel besser.
Bom 8.- 15. März könne« alle Zehnjäh¬
rige » ins Jungvolk ««gemeldet werden.

dems»Hie zeWerien SlWei!

für die Wehrmacht
Wiesenheu , gut, gesund, trocken -̂ 3.2Üd. 6Vkg
Ackerheu (Süßheu) ^ 3.6Vd. SV kg

Die Preise verstehen sich bei Selbstverladung frei Bahn-i stalios verladen und bei Lieferung ab Scheune abzüglich
Verladespcsen und Rollgeld zur Verladestation. Anmeldung
hat an den Ortsbauernführer zu erfolgen.

W«s- Lagerhaus Schmu««uh ReueMrg
Telefon 2lS

Erusl SchurrSSah», ReueuM
Telefon 363.

still

Oas Ei-es Kolumbus
Wie rasn er macken mub« um rs»ck

vorwZrts ru kommen?
Um Sckrltt ru kalten? Um gegeben«

Lkancen ru wakren?
Osnr einkack, msn mub er nur wissen

Anzeigen lesen und ^
durch Anzeigen werben!

Xoniifmati'on

Gesangbücher
von3 RM. an

Araglaschen  in großer Auswahl

C. Meeh'sche Buchtruchmi, Rcueuwg
Bnchverkauf— Schreibwaren und Bürobedarf

»

UsttersÄötzsK Sie
NIM

den Wert und dle Wirkung eines
schön gedruckten Briefbogens. Scho»
manches Unkri ehmen hat man klein
und unbedeutendeingeschlitzt-- -
nur wett der Briefbogen so schlecht
aussah.
Ein sauber und geschmackvoll ge¬
druckter Briefbogen dagegen beein¬
druckt stets günstig den Empfänger.
Schöne Briefbogen druckt mit Liebe
und Sorgfalt die

C. Meeh 'sche
Buchdruckerei

Neuenbürg - Tel . 494

für die Konfirmation
Amtliche LchulsMel

fltllhslter
in großer Auswahl

A.Milli««,Schömberg
Buchhandlung und Buchbinderei

Air : AesttcrHe
Servietten
in allen Farben von 10-70

Servielten -Taschen
Etiick IO »f

Geschirrdeckchen15

Meiiltü-RundfiltkiMvier
Nr . 1 Nr . 2 Nr . 2b

30 50 80

Melita -Filtertüten
Nr . 102 60 ^

Tropfenfänger
Beutel 20 -j> Schachtel 50 »f

Heuenbürg , cken 13. plärr 1939.
7oUes -Lnreigs.

Verwandten, llreunäen unci gekannten ciie scbmerr-
liclie lMieiiung, äsk meine liebe krau, unsere treubesorgtedlutter, Lckwester, Lcbwägenn unä Tante

Anns Vvnr
gsi ». SNIing

diontag krük nscb kurrem, scbweren Lewen im Liter von
19 ssbren sankt entsekiaken ist.

In lieker Trauer:
kriockriek lIVenr mit Muckern

unä Angebörigen
kesräigung: Nitiwocb, 15 dlärr 1939, nachmittags2 klär,- vom Krankenkaus aus.

Lirkenkeiä,  13 . dlärr 1939.
vsnkrsgung.

tteimgekelirt vom Qrabe unseres lieben llntsclilakenen

August Kslser
Laxen wir allen kür Oie groös Teilnahme berriicbenDank, kesonäeren Dank äem Herrn Oeistlicben kür
seine trostreicnen Wons, äen Krankenschwestern kür,bre sukopkerncie pkiexe, kür Oie vielen klumen- unä
Krsnrspenäen unck allen ckenen, die lbn rur leirtenstubestätte begleiteten.

llrau 4uirs Nisi , §eb. Kaiser,

Wieder eingetroffen:
Mkrdek Wermuiwet,-Ltr.85
Pfälzer Weißwein Ltr.1.—
Pfälzer Rotwein Ltr 1.V5
Neue Linsen, rum.500g28
NeueL ' sen,Chile 500g 32
Getr. Zwetschgen 500g 88
Mtschobst 500 858

«W. KSkliess
U/ilUdscß

üleLerlass roo liisins L Kart»

'AM

Servietten
mit und ohne Druck

C. Meeh'scher Bnchverkauf.

Mkvk8t6!!kvi
W i l d ba d.

Tüchtiger, zuverlässiger

auf Anfang April gesucht!
ebendaselbst wird jüngeres, schul¬
entlassenes

B i r k e n f e l d.

Nrurndllrg
Buchverkauf— Schrelbivaren

und Bllrobedarf

Etwa 60  Zentner

hat zu verkaufen
Albert Koch Witwe-

sckwsrr poliert, in käst wie neuem
/ustanäe günstig ru verk. äurck
a . Uedsl , ttlsvierttsncklg . ,
«»koi-Hisim , lluissnstrske 24 p.

baldmöglicht eingestellt. Auskunft
erteilt die„Enztäicr"-Geschäjtsstelle.

Langenbrand
Aufwcckter, kräftiger

»ZurigS
der das Schmiedhankwerk
erlernen will, kann in die Lehr«
eintreten bei
Wilhelm Bott , Schmicdmeister.

Mit oder ohne Kost.
Ehrliches, fleißiges

Mädchen
für kleineren Prwathaushalt bei
bester Behandlung für 1. April

gssuckl.
Angebote an CH. Koebl«
Pforzheim. Bayernstr. S.
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